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der Entwurf des Miniſterrats für das Budgetjahr 1928/29 eine 


den. 


I bheure, daß man es kaum verſtehen kann, auf welche beſonderen 
Höheren Einnahmen die Regierung rechnet und was für neue Aus 


Milliarde Zloty ift es ſchwer, eine triftige Begründung zu finden. 


2 Militärbudget zugute kommen ſoll, da doch die Regierung 
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witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Kön gshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Die erſte Gabe der Liſte 1 


Wer ſoll die Steuern zahlen? 


Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat der Miniſterrat den 
Entwurf des Haushaltsplanes (Budget) für das Jahr 1928/29 
ſchon vorbereitet und beſtätigt. Das neue Budget weiſt im Ver⸗ 
gleich zum vorhergehenden Jahre eine bedeutende Erhöhung der 
Einnahmen und Ausgaben auf. So betragen die Einnahmen im 
Budgetjahr 1927/28 die Summe von 1 990 539 942 Zloty, während 


Einnahme von 2 525 000 000 Zloty vorſieht. Für das Budgetjahr 
1927/28 find die Ausgaben auf 1 988 318 410 Zloty feſtgeſetzt wor⸗ 
Für das Jahr 1928/9 hat der Miniſterrat 2 476 000 000 
Zloty an Ausgaben vorgeſehen. 

Ein Vergleich dieſer beiden Zeitabſchnitte zeigt, daß die Ein⸗ 
nahmen um 553 Millionen, die Ausgaben hingegen um 488 Mil⸗ 
lionen höher vorgeſehen ſind. Die Erhöhung in beiden Poſitionen 
beträgt alſo rund eine halbe Milliarde Zloty. Dieſe Hinauf⸗ 
ſchraubung des Budgets iſt eine für unſere Verhältniſſe ſo unge⸗ 


gaben ſie zu machen beabſichtigt. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß 
die Regierung die halbe Milliarde Mehreinnahmen aus den Mo⸗ 
nopolen und ſtaatlichen Unternehmungen herauszuwirtſchaften ge⸗ 
denkt. Auch für die Erhöhung der Ausgaben um faſt eine halbe 


Unſeres Wiſſens nach haben ſich die Ausgaben des Staates außer 
den Zinſen für die Auslandsanleihe nicht erhöht. Wir können 
auch nicht annehmen, daß die gewaltige Steigerung der Ausgaben 


Hubs oft genug ihre ſtrikte Friedenspolitik unterſtrichen hat. 
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Abgeſehen von dieſen erschreckenden Zahlen des Budgetvoran⸗ 
ſchlags ſcheint jedoch die Regierung die Alſicht zu haben, das Wire” 
get noch weiter zu erhöhen. Dieſe Abſicht kommen in dem Ver⸗ 
halten der Regie in der Frage der Erhöhung der Beamten: 


gehälter zum Ausdrück. Wie bekannt, hat die Regierung trotz der 


vielen Verſprechungen, eine Erhöhung der Beamtengehälter ab⸗ 
gelehnt und ſich mit einer einmaligen Beihilfe für die Staats⸗ 


beamten begnügt. Dieſe Stellungnahme hat die Regierung damit 


gerechtfertigt, daß ihr keine Mittel zur Verſügung ſtehen, um die 
mit der Regulierung der Beamtengehälter verbundenen Aus⸗ 
gaben zu decken. Gleichzeitig hat die Regierung erklärt, daß zu ! 
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N polnifihe Delegation verfäht Mslun 


Keine Aufnahme der ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen — Erregung in 
Moskau und Warſchau — Konfliktſtimmung im Kreml 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben 
die am 26. Januar in Moskau eingetroffenen polniſchen 
Unterhändler Holowko und Sokolowski am 30. Ja⸗ 
nuar bereits Moskau verlaſſen. Wie von ruſſiſcher amt⸗ 
licher Seite verlautet, iſt die Abreiſe auch für amtliche Kreiſe 
unerwartet erſolgt. Die polmſchen Unterhändler ſeien 
in keine Verhandlungen mit der ruſſiſchen Verhandlungs⸗ 
kommiſſion eingetreen. In den vier Tagen ihres Aufent⸗ 
haltes in Moskau hätten ſie nichteinmal das Außen⸗ 
kommiſſariat beſucht. 

Das Nichterſcheinen der Polen im Außenkommiſſariat 
hat in amtlichen Kreiſen Befremden hervorgerufen, umſo⸗ 
mehr, als der polniſche Außenminiſter Zaleski dem ruſſi⸗ 
ſchen Gefandten in Warſchau am 28. Januar erklärt hat, daß 
er den polniſchen Delegierten die Inſtruktion erteilt habe, 
ſo fort die Verhandlungen aufzunehmen. 


Für reſtloſe Erfül- 

lung der Minder- 
heikenrechke kritt 
ein: Die Liſte 


dieſem Zweck die Einführung neuer Steuern erforderlich iſt, die . 


der Sejm beſchließen ſoll. Es entſteht nun die Frage, welche 


Steuern die Regierung im Simme hat. Wenn ſie die Abſicht hätte, 


die Mehrausgaben durch eine Erhöhung der Monopol: und Zoll⸗ 
gebühren zu decken, brauchte ſie nicht an den Sejm zu appellieren, 
da ſie dies aus eigener Machtvollkommenheit tun kann. Es han⸗ 


delt ſich alſo um nichts anderes, als um eine Erhöhung der 


Steuern. 

Welche Steuern erhöht werden ſolſen, darüber hat ſich die 
Regierung zwar nicht geäußert. Es iſt aber nicht ſchwer zu er⸗ 
raten, daß die neuen Steuerlaſten wiederum auf die Schultern 
der breiten Maſſen gewälzt werden ſollen. Für dieſe Annahme 
ſpricht das ganze Verhalten der gegenwärtigen Regierung. Wir 
ehen, daß die Regierung verſucht, bei den bevorſtehenden Wah⸗ 


len ſich eine Mehrheit aus den Agrariern und Großinduſtriellen 


zuſammenzuſtellen. Dieſe ſogenannten „Wirtſchaftskreiſe“ bilden 


den Haupbbeſtandteil des „Unparteiiſchen Blocks der Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regierung“. Es iſt doch unmöglich anzunehmen, 


r 


daß die Regierung an eine erhöhte Beſteuerung dieſer beſitzenden 
Kreiſe, die fig für ſich gewinnen will, denkt. Es iſt ausgeſchloſſen, 
daß die Regierung an die Agrarier und Greßkapitaliſten mit der 
Forderung herantreten wird, die direkten Steuern zu erhöhen oder 
eine ſtändige Vermögensabgabe zu beſchließen. Dieſe neuen 
Freunde der Regierung werden nicht einmal dafür zu haben 
ein, daß die bereits beſtehende Vermögensſteuer, die die kleineren 
Leute ſchon bezahlt haben, von ihnen eingetrieben wird. Die 
Fürſten Sapieha und Nadziwill und die Induſtriellen Grohmann 
und Poznanslki bilden doch gewiß nicht zu dem Zweck eine Mehr⸗ 
heit für die Regierung, damit dieſe Mehrheit ihnen neue Laſten 
auferlegt. Auf Grund all dieſer Erwägungen iſt alſo eher anzu⸗ 
nehmen, daß die neuen Einnahmequellen aus einer Erhöhung der 
indirekten, d. h. der Verbrauchsſteuern, fließen ſollen. 

Einer Erhöhung der indirekten Steuern werden die „Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe“ gern zuſtimmen, weil dieſe ja die beſitzende Klaſſe 
nur ganz minimal belaſtet. Die große Maſſe der Verbraucher 
aber hat unter der indirekten Beſteuerung, die ſich auf alle Ar⸗ 
tikel des erſten Bedarfs beziht, ſchwer zu leiden. Dieſer Um⸗ 
ſtand muß auch bei den bevorſtehenden Wahlen allen zu denken 
geben. Die Wähler müſſen reiflich überlegen, wem ſie ihre Stimme 
abgeben ſollen. Der neue Sejm wird über die von der Regierung 
geplanten Erhöhung der Steuern zu beſchließen haben. Es 
müſſen daher Leute gewählt werden, die eine neue Belaſtung der 
arbeitenden Maſſen nicht zulaſſen. Die Leute des Regierungs⸗ 
blocks werden gewiß die das Volk ſchädigende indirekte Steuer 
nicht bekämpfen. Auch der Minderheitenblock, der ſich aus kapi⸗ 
taliſtichen Gruppen zuſammenſetzt, wird nicht gegen eine neue 
Steuerbelaſtung des arbeitenden Volkes auftreten. Nur die So⸗ 
zigliſten haben immer die indirekten Steuern bekämpft und wer⸗ 
den auch im neuen Sejm alle Pläne bekämpfen, die in dieſer 


| Wo demaras in Kowno 
Litauiſche Preſſeſtimmen zu den Berliner Verhandlungen. 


Kowno. Miniſterpräſident Woldemaras, der Dienstag 
von Berlin nach Kowno zurückkehrte, wurde auf dem Bahnhof 
von Landesſchutzminiſter Daukantas, ferner von dem Gene⸗ 
ralſtabchef und anderen höheren Beamten empfangen. 

Einoffizielles Kommunique über das Ergebnis der deutſch⸗ 


litauiſchen Verhandlungen wurde in Kowno erſt heute vormit⸗ 


tag herausgegeben. Von der litauiſchen Preſſe haben ſich dazu 
bis jetzt nur das Organ der litauiſchen Oppoſitionellen Volks⸗ 
ſozialiſten, die „Lietuvos Zinios“, ſowie die „Jüdiſche Stimme“ 
Stellung genommen. „Lietuvos Zinios“ betrachtet die Lage 


peſſimiſtiſch und erklärt, daß Woldemaras auf der ganzen Linie 


kapituliert habe. Es ſei nichts konkretes erreicht worden, be⸗ 
ſonders nicht bezüglich des Handelsvertrages, nämlich die Einfuhr 
von litauiſchem Vieh und Fleiſch nach Deulſchland. Das Kom⸗ 
muniquee ſei im ganzen genommen außerordentlich undurchſich⸗ 
tig und laſſe keinen Raum für irgendwelchen Optimismus. In 
ähnlich ſleptiſchem Sinne äußert ſich auch die „Jüdiſche Stimme“. 


Botichafter von Prittwitz bei Coolidge 
Neuyork. Bei der Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens an Präſident Coolidge erklärte Botſchafter von 
Prittwitz, daß der aufrichtige Wunſch des deutſchen 
Volkes das ungeſchriebene Vermächtnis von Maltzan und 
Er eigene ag ion hinter jeinen Bemühungen um die 
ertiefung der deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen 
ſtehen werden. Der Präſident erwiderte, 
deutſchen Botſchafter die vertrauensvolle Mitarbeit ganz 
Amerikas gehören würde. Der frühe Tod von Maltzan ſei 
für beide Staaten ein großer Verluſt geweſen. 
Amneſtie der Kommuniften in Norwegen 
Oslo. Die neue norwegiſche Arbeiterregierung hat 
Dienstag zwei Kommuniſten, die zu Gefängnisſtrafen verur⸗ 
teilt worden waren, aus dem Gefängnis entlaſſen. Die Re⸗ 
gierungsmaßnahme erregt in der Oeffentlichkeit Aufſehen. 
Die Frage der drohenden Erhöhung der indirekten Steuern 
gaht nicht nur die Arbeiter an. Auch die Beamten und Angeſtell⸗ 
ten ſowie der ganze Mittelſtand werden von einer Erhöhung der 
indirekten Steuern auf das ſchwerſte betroffen, denn fie ſind ja alle 
Verbraucher und müſſen alle Artikel des täglichen Bedarfs 
kaufen. Jeder Wähler muß daher ſeine Entſcheidung in dem 
Sinne treffen, daß er vor neuen Laſten bewahrt bleibt. Das 
drohende Geſpenſt einer neuen Steuerbelaſtung kann mit dem 
Stimmzettel am 4. März verjagt werden, indem man die Liſte 
2 wählt. . A. K. 


Richtung gehen. Nr. 


daß dem neuen 


ger Gerichtshof zu appellieren. 


Der Danziger Eiſenbahnerkonflikt 
vor dem Haager Gerichtshof 

Amſter dam. Der permanente Internationale Gerichtshof 
im Haag wird am 6. Februar zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammentrteen. Zur Behandlung kommt die vom Völ⸗ 
lerbundsrat eingereichte Anfrage, ob die Danziger Eiſen⸗ 
bahnbeamten, die in den Dienſt der polulſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung traten, das Recht haben, in finanziellen 
Differenzen zwiſchen ihnen und der Eiſenbahn an den Danzi⸗ 
Der Gerichtshof hat ſich 
entſchloſſen, mündliche Ausführungen der Parteien entgegenzuneh⸗ 
men, und die Plädoyers der gegenſeitigen Vertreter werden am 
Dienstag, den 7. Februar, um 10,30 Uhr vormittags, beginnen. 
Polen wird in dieſer Angelegenheit durch Herrn Limbourg, 
Danzig durch Herrn Gilbert Gidel, Profeſſor der Rechte an 
der Pariſer Univerſität, vertreten ſein. 


Die Liſte 13 und 16 ungültig 


Warſchau. Geſtern beſchäftigte ſich die Generalkom⸗ 
miſſion mit der Zulaſſung der Liſten Nr. 13 (Kommuniſtiſche 
Partei) und Nr. 16 (P. P. S. Lewica) und hat in ſpäter 
Nachtſtunde entſchieden, daß die Liſten zur Wahl nicht zuge⸗ 


laſſen werden ſollen. Als Grund wird angegeben, daß unter 


den Unterſtützungsunterſchriſten eine Anzahl Namen vertre⸗ 
ten ſind, deren Träger keine Wahlberechtigung beſitzen. 


Der Akrainerprozeß in Lemberg 
Lemberg. Der Prozeß, der hier zur Zeit gegen 17 Ukra⸗ 


iner wegen der Ermordung des polniſchen Schulkurators S o⸗ 


bins bi ſtattfindet, hat unter der geſamten ukrainiſchen Bes 
völkerung in den letzten Tagen in wachſendem Maße Be⸗ 
unruhigung und Erbitterung hervorgerufen. Von 


der polniſchen Preſſe wird der Prozeß im Zuſammenhang mit 
der gegenwärtigen Wahlagitation groß ausgeſchlachtet und 
zu einer neuen Verdächtigung gegen die ukrainiſche Be⸗ 


völkerung benutzt. Die beiden Hauptangeklagten, Mitglieder 
einer von den polniſchen Behörden verbotenen nationalen 
ukrainiſchen Organiſation, werden ganz offen als die Mörder 
bezeichnet, während ſich immer mehr herausſtellt, daß fie 
wahrſcheinlich ganz unſchuldig ſind und die wirklichen 
Täter ſich längſt außer Landes in Sicherheit befinden. 


Paris zum verzögerken Titulescubeſuch 


Paris. 


worfen ſeien. 
tion auch Ungarn aufgenommen werden und damit das ganze 
Ballan⸗ und Donauproblem eine vollkommene Umwandlung er⸗ 
fahren. Aber ob der europäiſche Friede damit gewonnen werde, 
ſei eine andere Frage. f 


Die Aufftände in Mexiko 
London. 


dort eingegangene Berichte, daß in verſchiedenen Teilen 
xikos die Kämpfe zwiſchen mexikaniſchen Regierungstruppen 


und Rebellen in den letzten Tagen an Ausdehnung zu⸗ 


genommen haben. In den Michoacan⸗Bergen fand ein mehr⸗ 
ſtündiger Kampf ſtatt, in deſſen Verlauf die Regierungs⸗ 
truppen 16 Tote und 12 Verwundete verloren. In Oriziba 
hat fi der Rebellenführer, General Lozada, mit ſeinem 
Gefolge ergeben und gro 
ausgeliefert. 


Die hunau - Armee in die Fluchtgeſchlagen 

ris. Nach einer Havasmeldung aus Schanghai gibt 
der Kommandant von Hankau bekannt, daß er vier Hunan⸗ 
Armeen bei Schanghai in die Flucht ſchlug und 15000 Ge⸗ 
fangene machte. Außerdem fielen 12 000 Gewehre, 20 Feld⸗ 


kanonen und etwa 50 Maſchinengewehre in ſeine Hand. Die 


bejiegten Armeen beſtanden aus den Honantruppen, die am 


14. November Schanghai vor den Nankingtruppen räumten. 


Wie aus Mexiko gemeldet wird, bejagen 
e⸗ 


Mengen Munition und Artillerie 
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"Göttin, die man anbetete, zu deren ſtarrer Würde feine Brücke 
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Sozialiften und Radikale 


(Bon unlerem eigenen Korteſpondenten.) 
- Paris, Ende Januar 1928. 


Am 26. Februar wird der Hauptausſchuß der franzöſiſchen 
ſozialiſtiſchen Partei tagen, um ſich mit dem Verhältnis der So⸗ 
zialiſten zur kommuniſtiſchen und zur Radikalen Partei zu be⸗ 
ſchäftigen, insbeſondere, um alle Erſuchen von Parteigruppen, 

ündniſſe irgendwelcher Art eingehen zu dürfen, auf ihre 
Stichhaltigkeit zu prüfen und darüber zu entſcheiden. Wie ſind 
. die Beziehungen der Radikalen Partei zur ſozialiſti⸗ 
hen? 


Bei den letzten Wahlen, 1924, war man zuſammengegangen. 
Man hatte jenes Linkskartell gebildet, das dann zum erſten Mal 
von einem der jetzigen Hauptführer der Radikalen Partei, von 
Caillaux,. vor zwei Jahren auseinandergeſprengt wurde, weil 
diejer damals als Finanzminiſter Steuergeſetze vorlegte, die von 
der Rechten gegen die Linke bewilligt wurden. And einen letzten 
Stoß betam das Linkskartell, als ſchließlich Herriot, einer der 
Hauptſchmieder jenes Kartells, in die Poincaree⸗Regierung im 
Juli 1926 eintrat. ’ 


Im Bewußtſein des Anmarſches der Soztaliſten ſuchen nun 
die Rechtsparteien alle Fehler Radikalen Partei den Soziali⸗ 
ſten mit anzuhängen. Es iſt bezeichnend, daß faſt alle großen 
Straßenplakate des „Nationalen Blocks“, oder, wie jetzt der Name 
der Firma lautet, der „Nationalen Einigung“, ſich nicht gegen 
eine beſtimmte Partei wenden, nicht gegen die Radikale Partei 
oder die ſozialiſtiſche ſondern gegen das „Linkskartell“, das heißt 
alſo gegen eine politiſche Gruppierung, die es gar nicht mehr 
gibt. Um fo vorfihtiger wird der Hauptausſchuß der ſoziallſti⸗ 
ſchen Partei am 26. Februar ſein müſſen: Wirklich nur in den 
Wahlkreiſen darf zu einem Zuſammenarbeiten mit dem Kandi⸗ 
daten der Radikalen Partei angeraten werden, wo die Aufrecht⸗ 
erhaltung des ſozialiſtiſchen Kandidaten beim zweiten Wahlgang 
ein völliger Unfug wäre, eine der Reaktion zu gute kommende 
Stimmengerſplitterung. Beim erſten Wahlgang wird die Partei 
ohnehin überall ihre eigenen Kandidaten auſſtellen. 


Aber es muß auch noch aus einem anderen Grunde von der 
ſozialiſtiſchen Partei um die heutige Radikale Partei ein großer 
Bogen gemacht werden. Denn man weiß gar nicht recht, mit 
welcher Radikalen Partei man es zu tun hat. Früher war die 
geſamte Partei der Vertreter des Mittelſtandes. Die Inflation 
hat dieſen zu Grunde gerichtet, die Kleinrentner ſind in Mißver⸗ 
gnügen und Trauer geſetzt. Noch einmal wurden ſie ſtark zu⸗ 
ſammengehalten, als die Linkszeitung „Quotidien“ entſtand und 
neue Luft in die Reihen der Kleinbürger kamen. Aber ſeit der 
„Quotidien“ 1925 anfing, ſich zu wenden, die Sozialiſten als Mit⸗ 
arbeiter zu verlieren und am Geheimfonds der Regierung zu 
nagen, muß alle Hoffnung eines Wiederaufkommens des radika⸗ 
len franzöſiſchen Bürgertums begraben werden. Es geht ent⸗ 
weder zur ſozialiſtiſchen Partei oder aber zur linken Reaktion, 
das heißt zu ſeinen früheren Gegnern, über. Dieſen Zerfall der 
Radikalen Partei hat man in den letzten Jahren deutlich beobach⸗ 
tet. Er entſpricht ganz dem Verſinken der „Demokratiſchon Par⸗ 
tei“ in Deutſchland und der „Liberalen Partei“ Englands, wenn 
auch Frankreich immerhin noch das Land iſt, in dem der demokra⸗ 
tiſche Gedanke ſo feſte Wurzeln hat, daß einſtweilen die Radikale 


Parter Frankreichs größte politiſche Gruppe iſt. Nun iſt ſte in 


drei Teile geſpalten, faſt könnte man ſagen in vier. Links 


Reben 
a Ne 


oder das Kammerreſtaurant auffüllen, und rechts haben wir die 
Anhänger von Poincarees „Nationaler Einigung“ unter Herriots 
Führung. Außerhalb der Partei ſteht bereits Franklin⸗Bouillon 
mit ſeinem Leitſatz: „Union breve — Union inutile“ („Eine kurze 


Nationale Emigung iſt eine nutzloſe“). Franklin⸗Bouillon war 


jetzt in Brüſſel und hat den Belgiern von den Wohltaten der 
Nationalen Einigung erzählt. Die Belgier erwiderten ihm 
darauf, daß ſchließlich auch die belgiſche Rochts⸗Links⸗Regierung, 
in der Vandervelde Außenminiſter war, auseinanderplatzte und 
Franklin⸗Bouillon kommt, um eine Wahlparole ärmer, nun zu 
einer großen „Einigungs“⸗Propaganda wieder nach Frankreich 
zutrück. Mit irgendwelchen Anhängern von Franklin⸗Bouillon 
iſt für die ſozialiſtiſche Partei natürlich jedes Zuſammengehen 
unmöglich. Kurt Lonz. 


Die ferne Sram 


Roman von Paul Roſenhayn. 


305 — 
In leuchtender Schrift wanderte es über die Dächer von 
Paris: „Wiederauftreten der Frau Helene Waſſiliew. Als 
Manon Leſcaut.“ 


An der Place Boieldieu ſtaute ſich die Reihe der Autos. 

5 5 a am 5 in der Hoffnung, 
ſehen. Langſam ging der klare Herbſttag zur Ruhe; hinter den 
Häufern ſtieg btäulicher Abend herauf. Das Haus ſtand ſchim⸗ 
mernd, ein leuchtender Tempel, gegen das ſtille und weite Dun⸗ 
kel des Himmels; zur Linken glitt die Kette der Wagen vor⸗ 
über wie eine glitzernde Schlange. 

Aus einem offenen Auto winkte eine Hand, ein Lachen ver⸗ 

Fräulein Serafine. Er grüßte zurück und 
deutete mit einer kurzen Handbewegung auf den erſten Stock 
Hauſes. Das bedeutete: daß Bob Bantam bereits in der 
Proſzemumsloge ſitze. 
Dann fiel ihm ein, daß Helene längſt im Theater fein mußte. 
Seltſam, wenn es ſich um Helene handelte, kam er entweder zu 
früh oder zu ſpät. Immer war es, als ob ſich ein Drittes zwi⸗ 
ſchen ihn und ſie dränge; zwiſchen ihre Wege — zwiſchen ihre 
Gedanken. Ein Drittes, Neues, Feindſeliges. 

Er wollte ſich dennoch vergewiſſern und den Bühnenportier 


fragen, deſſen Vertrauen er inzwiſchen gewonnen hatte. 


Ja: Frau Waſſiliew ſei ſchon längſt in ihrer Garderobe. Er 


faßte in die Taſche nach dem Billett. Nun mußte er fh begnii- 


gen, fie mit tauſend anderen zugleich zu ſehen, wie irgendein 
Zuſchauer, der für dieſes Recht ein paar Franken bezahlte. Alle 


Beziehungen ſchienen mit einem Schlage unwirklich: er war 


einer von Tauſenden, nichts anderes; die Frau, um derentwillen 
er gekommen war, ſtanz/ in weiter Ferne; eine Königin, eine 


führte. Er bog um die Ecke und ging dem lichtumrahmten Por: 
tal zu. Seltſam: feine Liebe wuchs in der ſchmerhvollen Er⸗ 
kenntnis, ihr ferner zu ſein als je. Das war es — und darin 
erkannte er ſich wieder: Was er haben bonnte was er beſaß, 
ſchien wertles; nur das, Unerreichbare lohnte. 

Die Portlers ſchloſſen die Innentüren; aus der Tiefe des 
Hauſes kam klirrend ein Zeichen. Er beſchleunigte den Schritt; 


Helene zu 


Engliſche Zutervention in Zo 


Sofia. Es beſtätigt ſich, daß die engliſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten in Sofia und Belgrad in den letzten Tagen Na tſchläge 
erteilt haben, die ſich auf die Wahrung guter Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Bulgarien und Sugoflamien. 


beziehen. Bei dieſer Gelegenheit überreichte der engliſche 
Geſchäftsträger in Sofia eine Liſte mit den Namen bekannter 
Mazedonier, die in der Nähe der Grenze wohnen, mit der 
Empfehlung, dieſe Leute pur Vermeidung von Grenz 
zwiſchenfällen landeinwärks zu bringen und unter polizei⸗ 
liche Aufſicht zu ſtellen. Hierzu meldet das Regierungsblatt 


—————— — 


Spanien hält feine Tangeranſprüche 
aufrecht 


Paris. Die Morgenpreſſe veröffentlicht ein Kommunique 
der ſpaniſchen Regierung, indem dieſe darauf hinweſſt, daß 
die Verſion, wonach das Ende der Tangerverhandlungen, die vor 
einem Jahre mit der franzöſiſchen Regierung aufgenommen wur⸗ 
den, nahe bevorſtände, keinen offiziellen Charakter trage. Das 
Kommunique will beine Beſtätigung und kein Dementi ſein, 
ſtellt aber feſt, daß die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Spanien immer noch weiter gehen und der Stand der Verhand⸗ 
lungen es nicht erlaube, die Note anders zu beurteilen, als im 
Anfang des Sommers, als die ſpaniſche Delegation nach Madrid 
zurückkehrte. Dieſe Note würde bedeuten, das Spanien ſeinen 
Standpunkt aufrecht erhält. Gleichzettig mit dieſer Note erſchien 
ein Artikel im „ABC“, der darauf hinweiſt, das Tanger not⸗ 
8 unter die Kontrolle Spaniens geſtellt werden 
müſſe. 


—r! AA ĩ „v.... ⅛ (f. 


Von der Berliner „Grünen Woche“ 
Mittels eines am Schuh angebrachten Dornes können die 
arbeiter die höchſten Stämme hinaufſteigen. 


auch hinter ihm klang ein eiligen Tritt auf. Und dann, als er 
den Fuß auf die Treppe ſetzte, ſagte jemand: 
„Herr Boyel“ 
Er wandte ſich um und blieb ſtockenden Atems ſtehen. 
Es war Einar Gamberg. 
Ich habe mich alſo nicht geirrt!“ Damit ſtreckte er Ove 
zögernd die Hand entgegen. 


1 


Forſt⸗ Bubikopf habe. 


Aus dem Veſtibül kam ein zwertes Signal; ein paar eilige 


Nachzügler haſteten ins Haus. 1 

Ove ſah Ebbas Vater unentſchloſſen ins Geſicht. Er ſchien 
ihm gealtert; zwei ſcharfe Furchen liefen von der Naſenwurzel 
zum Mund, und in den Augen war ein unruhiger Ausdruck, der 
an dieſem Manne völlig ungewohnt war. Faſt ſchien es, als ob 
eine gewiſſe Verlegenheit aus ſeinen unentſchloſſenen Bewegun⸗ 
gen ſpräche; in Ove wuchs das Bewußthein der peinlichen Situa⸗ 
tion mit jedem Atemzuge. Was wollte Gamberg? War dies 
Zuſammentrefſen ein zufälliges? Oder war er etwa nach Paris 
gekommen, um ihn zu ſuchen? Er- wandte ſich, ſaſt ohne es zu 
wollen, um. Vielleicht war Gamberg nicht allein gekommen? 
An irgendeiner Ecke ſtanden vielleicht ein paar Männer und war⸗ 
teten auf ein Zeichen 

Als ob er dieſe Gedankengänge erraten hätte: 
ſchüttelte den Kopf. 


j Gamberg 
Mit einem traurigen, nein mit einem 


verzweifelten Lächeln. Er legte Ove die Hand auf die Schulter: 


„Ich bin nicht gebommen, Gericht zu halten — nicht einmal 
Vorwürfe will ich Ihnen machen. Es iſt etwas anderes.“ 

Er blickte ins Leere; eine kleine Pauſe entſtand; dann, noch 
immer gedanbenverſunken in die Ferne ſtarrem, ſagte Gamberg 
leiſe: „Ebba iſt krank. Sehr krank. Vor Sehnfucht nach Ihnen. 
Ich brauche Ihnen nicht zu erklären, wie groß hre Liebe iſt, ihre 
Sehnſucht, ihr Verlangen, Sie wiederzuſehen: da ich meinen Stolz 


ſoweit bezwungen habe, daß ich hier als Bittender vor. Ihnen 


ſtehe.“ a 
„Wo iſt Ebba?“ fragte Ove beſtürzt. 
„Sie iſt in Paris. Im Hotel. Sie wartet...“ 


Hundert widerſtreitende Gedanken gingen Ove durch den 


Kopf. Konnten zwei Monate alles ſo verändern? Ebba krank? 
Ebba, die ſtolze blonde Ebba verzehrte ſich in Sehnſucht nach 
ihm? Einar Gamberg ſland vor ihm und bat für fie? Und von 
ihm, von dem Aſſeſſor Ove Jens Voye — nein, dem ehemali⸗ 
gen Aſſeſſor Ove Jens Voye — hing es ab, durch ein Ja oder 


Nein über das Glück dieſer beiden Menſchen — dreſer beiden 


| der Ordnun 


inu.Belgrad 


„Slowo“, daß die We Regierung keine Veranlaſſung 
Far ſolche außergewöhn ichen Maßnahmen zu ergreifen. 
er in den mazedoniſchen Bezirken verhängte elagerungs⸗ 
zuſtand biete genügende Gewähr für die Aufrechterhaltung 
längs der Grenze. Der engliſche Schritt werde 
als von nicht unmittelbar intereſſierter Seite kommen und 
über das übliche Maß hinausgehend angeſehen u. als außer⸗ 
gewöhnlich empfunden. Eine polize liche Aktion gegen die 
Mazedonier in dem von England vorgeſchlagenen Sinne 
würde Bulgarien unabſehbare Konsequenzen bringen. 


Noch ein Wahlfieg der SRH, 
Bei den Gemeinde- und Amtstagswahlen in Lippe. 


Detmold. Am Sonntag fanden in Lippe Gemeinde⸗ 


und Amtstagswahlen ſtatt. Auch das Ergebnis dieſer 
Wahlen zeigt die gleiche Tendenz, wie die Wahlergebniſſe der 
letzten Zeit in anderen deutlſchen Gebietsteilen: Die Sozial⸗ 


demokratie marſchiert, während die Stimmen 
der Deutſchnationalen kataſtrophal zurück 
gehen. In Detmold hat die Deutſchnationale 


Partei z. B. die Hälfte ihrer Sitze verloren. Du 
Sozialdemokratie konnte dagegen in vielen Gemeinden abſolut⸗ 
Mehrheiten erztelen. In verſchiedenen Fällen beträgt ihr Stim⸗ 
menzuwachs fa ſt 200 Prozent. Auch die Kommuniſten hatten 
Einbußen zu verzeichnen. 


Schwe zer Sozialiſten 
für Beteiligung am Bundesrat 


Born. Die Sozialdemokratiſche Partei der 
Schweiz beſchloß auf einer Tagung des Parteiausſchuſſes in 
Bern mit 113 gegen 97 Stimmen, ſich an dem | weizeriſchen 
Bundesrat in Zukunft zu beteiligen. Für die bei⸗ 
den freien Miniſterſitze, die durch Parlamentswahl in der 
. Zeit zu beſetzen ſind, ſollen als ſozialdemokratiſche 
Kandidaten Robert Grimm und Grospierre in 
Vorſchlag gebracht werden. 


4000 Saarbergleute enklaſſen? 


Die Zentrumspartei und die Sozialdemokratiſche Partei des 
Saargebietes proteſtieren gegen die angedrohte Entlaſſung 
der 4000 Saar⸗Vergleute. a 
Saarbrücken. Die Zentrumspartei des Saargebietes ſo⸗ 
wie die Zentrumsfraktion des Landestats haben an Reichs⸗ 
kanzler Marx, an Generaldirektor Dorpmüller und an 
die Zentrumsfraktion des Reichstages Telegramme geſandt, 
in denen um e Maßnahmen zur Verhütung der 
drohenden Entlaſſungen in der Hütteni uſtrie gebeten wird. 
Gleichzeitig hat auch die Sozialdemokratiſche Partei des 
Saargebietes an den Reichskanzler Marx ein Telegramm 
geſandt, in dem der Wunſch ausgeſprochen wird, mit allen 
Mitteln die angedrohte Entlaſſung zu verhindern. 


Anterzeichnung des franzöſi 


4 oa Arete 
Paris. In hieſigen politiſchen Kreiſen erwartet man, daß 
die Unterzeichnung des Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen 
den Vereinigen Staaten und Frankreich in den nä ch ſten Tagen 
erfolgen wird, da der bisherige Vertrag bereits am 10. Februar 
abläuft. Es ſei daran erinnert, daß es ſich hierbei nicht um den 
Antikriegspakt handelt. 


Totſchlag um einen Bubikopf. » 

In einem Haufe in der Prenzlauer Straße in Berlin, er⸗ 
ſchlug geſtern der zweiunddreißig Jahre alte Fahrſtuhlführer 
Ku raſch ſeine vierzehnjährige Stieftochter Erika mit dem 
Beil. Die Bluttat war die Folge eines Streites, der bei einer 
Auseinanderſetzung darüber entſtanden war, ob Erika oder ihre 
zu Beſuch in der Wohnung weilende Freundin einen ſchöneren 
Kuraſch meldete ſich dann freiwillig auf 
dem zuſtändigen Polizeirevier. 


Menſchen — zu entſcheiden! Er fühlte plötzlich woraus dieſes 
harte Oppoſitionsgefühl gegen den Mann, der hier vor ihm ſtand, 
erwuchs: Bantam hatte ihm erzählt: das Komplott gegen die 
Mongoleibahn ſei das Werk Einar Gambergs. Gewiß: er hatte 
nicht daran zu glauben vermocht. Trotzdem, je länger er über⸗ 
legte, deſto mehr gewann Bantams Beſchuldigung an Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Schon drängte ſich ihm ein Nein auf die Lippen; da 
mußte er an Ebba denken. An Ebba. Hier handelte es ſich um 
Ebba, nicht um ihren Vater. Er hatte ſie einmal lieb gehabt. 
Sie war gekommen, ihn zu ſehen. Sie litt, ſie war gekommen, 
ihn zu ſehen. Sie litt, fie war todkrank. Und er konnte zögern ?. 
Unentſchloſſen wendete er den Kopf. 

„Ich habe ihr verſprochen,“ ſagte Gamberg leiſe. „Sie zu 
holen. Seit dem frühen Morgen bin ich unterwegs; es war 
nicht leicht, Sie zu finden. Sie wird ſehr glücklich ſein, meine 
Ebba, wenn... Ja: fie wird ſelig fein.“ 

„Wo wohnen Sie?“ 

Hotel Ritz.“ 


„An der Place Vendome: im 
Nachdenklich zog Ove die Uhr 
„Ich weiß,“ ſagte Gamberg zögernd, „daß Ihnen 
ſem Theaterabend viel liegt. Helene Waſſillew tritt auf, 
well Ihnen geſtehen, daß dies mich auf den 
hat, Sie hier zu erwarten.“ 
natürlich nicht verlangen 


die⸗ 
Ich 
Gedanken gebracht 
Er zuchte die Achſeln. „Ich kann 
vielleicht daß Sie nach Schluß 
der Vorſtellung ... aber ich fürchte, daß das Fieber... nun 
wohl: ich werde Ebba ſagen, daß Sie morgen früh..“ 

Ove tat einen tiefen Atemzug. Gambergs hochfahrende Art 
war ihm immer antipathich geweſen; aber Gamberg in demüti⸗ 
ger Haltung vor ſich zu ſehen, das ging über ſeine Kraft. „Ich 
werde mit Ihnen fahren“, ſagte er. „Ebba ſoll nicht länger 


warten.“ — \ 

Gamberg ſchloß auf. „Ich denke, es wird am beſten ſein, 
wenn Sie allenn mit ihr ſprechen.“ Damit ſchloß er die Tür 
Man hörte ſeinen Schritt, der ſich auf dem Läufer 


hinter ſich. 
des, Korridors verlor. 

Der Rauen hatte das typiſch Unperſönliche des Hotelzimmers; 
alles war sachlich, auf das Notwendigſte beſchränkt; aber über die⸗ 
ſem Notwendigſten lag der Schmelz einer ſicheren und zweck⸗ 
bewußten Kultur. Ove ſtand nachdenklich; nun eiſt meldete ſich 
die Erregung über dieſe unerwartete Begegnung. Wie nun, wenn 
Camberg ihn getäuſcht hatte? Seine Bezichuncen reichten weit, 


vielleicht ſpannten ſih ſeine Beobachtungen bis in Bob Bantams 
Bureau. Gortſetzung folgt.) 


1 des 


| 


FERNE N EEE EWR REN nd 


Donnerslag, den 2. Februar 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 2. Februar 1928 


Bolnisch- y-Schlefien 


Mexikauiſche melt Methoden 


In Oſt⸗Oberſchleſten gibt es wenig eyes Heilinſtitute, 
und es wird wahrſcheinlich noch manches Jahr vergehen, 
auf dieſem Gebiete, an dem gerade unjere | zbeiter ihoft ſtark 
intereſſiert iſt, eine umfaſſende und gründliche Reorganiſa⸗ 
tion durchgeführt wird. Am übelſten daran ſind jedoch die 
Krankenhäuſer in den kleineren Gemeinden. Hier iſt man 
buchſtäblich um ein Jahrhundert und noch mehr zurück, und 
glaubt, betritt man ſo ein Haus, ſich in eine klerikale Zeit“ 
periode verſetzt. Die hygieniſchen Einrichtungen ſind EURER 
primitiv, die Krankenzimmer dumpf und eng, düſter, u 
nicht zu reden von dem anderen. Nur an was es nicht man⸗ 
er das ſind die uns überall ins Auge fallenden Bilder und 

ildchen religiöſen Sinnes, Weihwaſſergefä Kruzifixe, 
Heiligenfiguren und Heiligenaltärchen in Nil n und Ecken. 
Es iſt ſo, daß man glaubt, ſich in Beethäuſern oder 
Klöſtern Pr befinden, nur nicht in einer Stätte, die 
5 enſchen zur Geſundung dienen ſoll. 

Und nun hat der Leiter des Scharleyer Kreiskranken⸗ 
hauſes, ein Dr. Bociansti, dem man nachſagt, daß er in re 
ligiöjer Hinſicht etwas freiſinnig iſt und auch ſonſt kein Feind 
des Fortſchritts, dies eingejehen. dortigen Krankenhaus 
hat man aber auch früher den Grundſatz vertreten, daß Beten 
beſſer ſei als jede . Heilbehandlung, und da kann 
man ſich ſchon einen Vers machen, wie es dort ausſah und 
noch ausſehen mag. Dr. Bocianski hat nun vor kurzem mit 
dieſem religiöſen Bilderkult in dem ihm anvertrauten Kran⸗ 
kenhauſe mächtig aufgeräumt, und allen im Wege ſtehenden 
Krimskrams auf den Boden verbannt. Das war brap von 
ihm, denn er ſchuf Licht und Raum und ſo mancher Patient 
wird ihm dafür dankbar ſein. Nicht ſo aber die Polonia“ 
in ihrer heutigen Ausgabe. Das, was diefer Dr. Bocianski 

tat, ſind uc de Gi Methoden nach ihrer Anſicht und 
darüber ſpuckt ſie Gift und Galle. Das chriſtliche Fundament 

iſt wieder einmal in Gefahr. Die Scharleyer chriſtliche Be⸗ 

völkerung in hellem Aufruhr, ſo daß ſogar die reisbehörde 
angeblich intervenieren ſoll. Das letztere iſt zwar nicht wahr, 
Br die ar ute Tante, die ſich in dem jetzigen 1 5 0 05 
f as eu aufipielt, a ENG 


ſtentum in . Sinne Stein und oem e Sa. 
mehr viele. — Wir haben ſchließlich keine ſonderliche Veran⸗ 
laſſung, uns des Herrn Dr. Bean une en, 1 der 


von Tenati 155 Werte 
en von Menſchen 


h Daß ſolche Elemente nicht mit Ha hen angefaßt 
werden können, verſteht natürlich die „Polonia“ reg und 
deshalb dann mexilaniſche Methoden. Sie heute auf Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien zu übertragen, iſt glatter Unfug, aber 
wenn es ſchon ſein muß, dann könnten wir ebenfalls von 
mexikaniſchen Methoden reden, aber von ſolchen in unſerem 
Sinne, ſind es doch gerade bei uns die lieben Chriſten, die 
ſich ſegenſeitig am liebſten mit Haut und Haaren auffreſſen 
moch len. Hier Lodzin — dort Brandys. 


—— — — 


24 ſtündiger proteſiſtreik i in der Metallinduſtrie 


5 In einer am Sonntag ſtattgefundenen Belegſchaftsverſamm⸗ 
lung der Bismarckhütte wurde, wie wir bereits berichtet haben, 
eine Reſolution angenommen, nach der wegen der verſchleppenden 
Ueberleitung in der Arbeitszeitfrage am 1. Februar ein 24 ſtün⸗ 
diger Proteſtſtreik eingeleitet werden ſollte. 
Wie uns gemeldet wird, iſt tat! ſächlich heute früh die geſamte 
Belegſchaft der Bismarckhütte in den Proteſtſtreik eingetreten, 
dem ſich auch die Jalvahütte angeſchloſſen hat. Weitere Werle 
ſollen ſich den Streikenden anſchließen. 


Der Meiſter. 


Zu dem Enſemble⸗Goſiſpiel Eugen Klöpfer am 
8 im Stadttheater Kattowitz. Von Rudolf Fibel. 


In den letzten Jahren find uniere großen Schauſpieler immer 
häufiger dazu 9 auf ihre Gaſtſpielreiſen ihr eigenes 


6. Februar 


Enſemble mitzunehmen. Dieſe Neuerung bildet ſicherlich einen 
großen Fortſchritt in der Richtung auf eine allſeitig abgerundete, 
barmoniſch durchgebildete auch in den Nebenrollen nicht vers 
ſlagende Aufführung. Früher kam es, wie erfahrene Theaterleute 
2 berichten wiſſen, oft genug vor, daß der berühmte Künſtler in 
letzter Stunde erſchien, dem mit Recht verzweifelten Regiſſeur 
ſeinen Inſzenierungsplan über den Haufen warf, ein Dutzend 
Aenderungen und Striche im Text verlangte auf die man nicht 

eingerichtet war, und dann unbekümmert, im Vorgefühl ſernes 
ſicheren Sieges, nicht mit, ſondern gegen ein fremdes Enſemble 

ſpielte, das trotz redlichſter Mühe mit ihm Thon deshalb nicht 
Schritt halten koennte, weil es durchaus nicht auf ihn eingefpielt 
war. Fur das heimiſche Enſemble waren derartige Gaſtſpiele 
häufig eine recht undankbare Aufgabe, man ſtand allzuſehr im 
Schatten des hohen Gaftes und mußte ſich nachträglich von Kritik 
und Bahn den großen Abſtand der Leiſtungen quittieren laſ⸗ 
fen, der wahrſcheinlich nicht derartig fühlbar 1 wäre, 

wenn man Zeit gehabt hätte, ſich in einer Anzahl Proben aufein⸗ 
der einzuſtimmen. Im Laufe der Jahre hat an den deutſchen 
Büßnen — vielleicht mit Ausnahme Berlins — der Begriff der 


. 


Ein ſchleſiſcher Hilfs⸗ und Inrlehnsfonds 


Für die ſchleſiſche Wojewodſchaft wird nach dem letzten Be⸗ 
ſchluß des Wojewodſchafts rates, ein beſonderer Kommunal⸗ Hilfs⸗ 
und Darlehnsfonds geſchaffen. Aus dieſem Fonds ſollen jene 
ſchleſiſchen Gemeinden finanziell geſtützt werden, die nicht in der 
Lage find, die erforderlichen Mittel für Verwaltungsgzwecke aus 
den Steuerquellen aufzutreiben. Der Hilfs⸗ und Darlehnsfonds 
wird ſich zuſammenſetzen, aus den Zuwendungen aller ſchleſiſchen 
Gemeinden, die an den Fonds 10 Prozent aller Einnahmen aus 
den indirelten Steuern abführen werden, ferner den Zuwendun⸗ 
gen der Kreisausſchüſſe, die ebenfalls 10 Prozent von der in⸗ 
direkten Steuer zahlen werden und den Abgaben die von dem 
10prozenbigen Spiritus erhoben werden und aus den Zuwendun⸗ 
gen bes ſchleſiſchen Staatsſchatzes. Man hat ausgerechnet, daß 
alle dieſe Zuwendungen jährlich 220 000 Zloty ausmachen werden 


nie daß der ſchleſiſche Staatsſchatz 100 000 Zloty zuſchieben wird. 
Der ſchleſiſche Kommunalverband hat dazu ſeine Zuſtimmung er⸗ 
teilt. Auch hat man ſich bereits geeinigt, daß der Hilfs⸗ und 


Darlehnsfonds von der Bank W Krajowego verwaltet 


wird. 

Drei Monate nach der Inkrafttretung des Geſetzes über dieſen 
Fonds, können kurzfriſtige, zinſenfreie bezw. 6 prozentige Dar⸗ 
lehen aus dieſem Fonds gewährt werden. Die finanziell ſchwachen 
Gemeinden erhalten Subventionen, doch dürfen die Subventionen 
20 Prozent des Geſamtfonds nicht überschreiten. Sobald der 
Hilfs⸗ und Darlehnsfonds den Betrag von 600 000 Zloty erreicht 
hat, können ſchon langfriſtige Kredite erteilt werden. Die Kredile 
werden durch eine beſondere Kommiſſion mit dem Wofewoden 
an der Spitze erteilt. 


— 


Wie wir von gewerlſchaftlicher Seite hören, findet heute eine 
eine Konferenz mit dem Demobilmachungskommiſſar Gallot ſtatt, 
in der er die erwartete Regierungsbekanntmachung über die end: 
gültige Regelung der Arbeftszeitſrage darlegen fol, 


Der politifierende Staatsanwalt 

Boi jeden Wahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien hört man ſtets 
von einem Staatsanwalt Zembok. Sonderbarerweiſe wird die⸗ 
ſer Name jedesmal im Zuſammenhange mit Exzeſſen genannt 
und jedesmal auf Korfantpverſammlungen. Bei den Kommunal⸗ 
wahlen kam es auf einer Verſammlung der Korfantyſten in Kat⸗ 
towitz zu Exzeſſen. Die Redner wurden niedergebrüllt und Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer mißhandelt. Es ſtellte ſich nachträglich 


beraus, daß unter den Mißhandelten der Kattowiger 
Staatsanwalt Zembok und ſeine Frau waren. So 
hat wenigſtens die „Polonia“ berichtet, die bei die⸗ 


ſem Anlaſſe feſtſtellte, daß Herr Zembok von den Powſtancy we⸗ 
gen Zugehörigkeit zu den Korfantpſten blutig geſchlagen wurde. 
So. war es bei den Kommunalwahlen geweſen. Inzwiſchen ſind 
die Sejmwahlen herangerückt und da hört man wieder von einem 
Kattowitzer Staatsanwalt Zembok. Am vergangenen Sonntag 
haben die Korfantyſten in Zalenze bei Kattowitz eine Wählewer⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher Korfanty eine Ansprache hielt. 
Korfanty konnte von Glück reden, daß die Zalenzer Aufſtändiſchen 
in Ruda waren, weil man in der dortigen Wählerverſammlung 
Korfanty erwartete und große Maſſen N r aufmarſchie⸗ 
ren ließ. Korfanty erſchien unerwartet in ählerverſamm⸗ 
lung in Zalenze und wurde in feiner Rede fortwährend von einem 
Kattowitzer Staatsanwalt Zembok geſtört. Diesmal befindet ſich 
Herr Zembek zuſammen mit den Aufſtändiſchen im Sanacjalager. 
Bis jetzt waren 8 N daß nur die geiſtlichen Herren über⸗ 
all fein müſſen 


Aus dem Wojewodſ ſchaftsrat 


In ſeiner Sitzung hat der 8 aftsrat den Ent⸗ 
wurf des Haushaltsplanes der NER haft für Par 
angenommen. Gewerkſchaftsſekretär pen wurde als Mit⸗ 
1 der kommiſſariſchen tad tverordnefenverfammlung in 

attowitz beſtätigt.“ zen einige Krankenhäuſer wurde eine 
Beihilfe von insgeſamt 15 000 Zloty bewilligt. Außerdem 
wurden einige kleine kommunale Angelegenheiten erledigt. 


Prüfungskommiſſion beim Oberbergamt 


Für das Jahr 1928⸗29 wurde die Prüfungkommiſſion 
Ei Oberbergamt in Kattowitz in folgender Zuſammen⸗ 
ſetzung vom Handelsminiſter beſtätigt: Vorſitzender Ing. 
A Direktor des Oberbergamts; Vertreter Dr. jur. 

A. Beniſch, Oberbergrat; Kommiſſionsmitglieder: die Ober: 
bergräte Majewski und Kuczy nsti, ſowie gro Ra: 
procki vom Miniſterium für Induſtrie und Hande 


Banknolen nicht beſchreiben! 


Es kommt oft vor, daß Perſenen in Banken oder anderen In⸗ 
ſtitutionen Banknoten, die ſie von anderen erhalten, mit dem 
Namen des Einzahlers verſehen oder irgend welche Bemerkungen 
auf denſelben machen. Eine Verordnung, die geſtern an die hie⸗ 
ſigen öffentlichen Aemter und Kaſſen vom Finanzminiſterium ge⸗ 
ſandt wurde, beſagt nunmehr, daß ſolche beſchriebenen Ban'noten 
minderwertig werden, da die Bank Polski für jede beschriebene 
Banknote einige Prozent wegen der Minderwertigkeit in Abzug 
bringen werde, Der geringſte Abzug beträgt 50 Groſchen. 


JET... TTT. gegenüber dem Starſyſtem eine immer kräf⸗ 
tigere Ausprägung gefunden. Man ift zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen. daß es bei einer Aufführung weniger darauf ankäme, 
einzelne glanzvolle Spitzenleiſtungen zu ermöglichen, als viel⸗ 
mehr den Eindruck einer woh durchdachten, in allen ihren Teilen 
aufeinander abgeſtimmten und harmoniſch ineinandergreifende 
Kompoſition hervorzurufen, in der auch der Träger der 
Hauptrolle aur eine, wenn auch die domimerende Note bibdet. 
Aus dieſen Gründen bieten für den verwöhnten Theaterbeſucher 
Enſemblegaſtſpiele 1 Künſtler einen viel ungetrüb⸗ 
teren Genuß als die Art des Gaſtlerens, wie ſie früher allein 
üblich war. Die großen Schauſpieler ſtellen ſich ihr Enſembbe nach 
ihren eigenen Intentionen zuſammen, wählen ſelbſtverſtändlicher⸗ 
weſſe Kräfte, die von vornherein zu ihrer künſtleriſchen Eigen⸗ 
art paſſen und ſpielen ſich bis in die letzte Geſte auf ſie ein. So 
wird ein ſolches Galifpiel, fernab jcder bloßen Senſation, ein 
Fe aaa Geſamterlebnis, hochqualifizierter Bühnen⸗ 
& 


Ueber Eugen Klöpfer näheres zu fagen erübrigt ſich 
wohl, da jedermann weiß, daß er mit Albert Baſſermann, Paul 
Wegener und Werner Krauß zu den großen Meiſtern deutſcher 
Darſtellungskunſt gehört, Wer das Glück hatte, ihn in einer ſeiner 
berühmten Rollen, elwa als Florian Geyer oder in letzter Zeit 
als Schinderhannez im Berliner Leſſingtheater zu ſehen, wird 
einen ſolchen Abend zu ſeinen nachhaltigſten Erlebniſſen zählen. 
Klöpfer vereinigt in ſich hohes ſchauſpielerſſches Können mit 
einen urwüchſigen Kraft männlicher Daſeinsfüllo und einer 
Schlichtheit ſeeliſcher Ausſage, die in beſtem Sinne deutſch ge⸗ 
nannt werden kann. 

Es liegt nahe, Bes unſere großen Schauſpieler für ihre Gaſt⸗ 
wie laufführungen Stücke auswählen, deren Hauptrollen ihnen, 


Sattowis und Umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Janow. 

Am Montag, den 30. Januar fand hier eine Gemeindever⸗ 

treterſitzung ſtatt. Vollzählig waren die Gemeindevertreter wegen 
der überaus wichtigen Tagesordnung erſchlenen, aber auch die 
Zuhörerſchaft war eine überaus ſtarke. Wer die Gelegenheit 
hatte, die früheren Sitzungen, welche immer von ſehr kurzer Zeit⸗ 
dauer waren, zu beſuchen, wo die meiſten Beratungspunkte ohne 
Debatte angenommen wurden, fo konnte er an dicjer Sitzung das 
Gegenteil feſtſtellen, denn jede Partei bemühte ſich außerge⸗ 
wögnliches zu leiſten. Darüber ift ja kein Wunder, denn wir 
ſtehen ja mal wieder in einer Wahlperiode. Leiter der Sitzung 
war Gemeindevorſteher Scheja. Nach Verleſung des Protokolls 
der letzten Sitzung ging man zur Tagesordnung über, wo Punkt 
2 und 3 verbunden wurde, wo die Einnahmen und Ausgaben 
nebſt das Jahresbudget von 1927/28 ausgelegt wurde. Für das 
neue Steuerjahr 1928—29 wurden insgeſamt 397 000 Zloty vor⸗ 
geshen. Die Grundſteuer wurde auf 100 Prozen: ſeſtgeſetzt. 
wahrend die Gebäudeſteuer 6 Prozent vom 1000 beträgt. Für. 
Haus beſſiher, welche infolge anderer Umſtände in Notlage geraten, 
it ue Mögrichkeit gegeben, ſich von derſelben zu befreien. I 
allgemeinen kornte man feſtſtellen, daß die finanzielle Lage der 
Gemeinde ſich bedeutend gebeſſert hat. Man plant in Dieſem 
Jahre die weltere Pflaſterung der ul. Zamkowa nebet Ausbau 
des Gemeirtchaufes, wobei noch zu bemerken ſei, daß nich Ger 
nchenigung der letzten Gemeindevertreterſitzung, zum Bau des 
neuen Wemeindehauſes eine Anleihe von 500 000 Zloty angeſtrebt 
werden fol. Als nächſter Punkt war die Annullierung von 
512,70 Zloty Gebäudeſteuer fürs alte Steuerjahr von arbeits⸗ 
loſen Hausbeſitzern nebſt Witwen, was angenommen wurde. Für 
die freiwillige Sanitätskolonne wurden gegen die Stimmen der 
deutſchen Fraktion 500 Zloty bewilligt. Ein Antrag des Steuer 
beamten Kolatzek auf Anrechnung ſeiner Mikitärzeit auf ſeine 
Dienſtjahre wurde angenommen. Für die Witwe des früheren 
Gemeindevorſtehers Kruppa und den früheren Steuerbeamten 
Friedrich wurden laut Antrag nach längerer Debatte mit 
Stimmenmehrheit 50 Prozent des früheren Gehaltes an Weih⸗ 
nachtsgratifükation bewilligt. Ein dritter Antrag dazu, des vor⸗ 
läufig außer Dienſt geſetzten Gemeindeangeſtellten Mod, wurde 
mit 15 gegen 13, Stimmen angenommen, war aber erſt 
nach Beendigung des gegen ihn ſtehenden Diſziplinarverfahrens ge⸗ 
zahlt werden ſoll. 
Als letzter Punkt, über den die größte Debatte entſtand, 
war ein Antrag der evangeliſchen Kirchengemeinde Rosdgin⸗Schop⸗ 
pinitz auf Gewährung einer Subvention für eine ebangeliſche 
Pflegeſchweſter in Gieſchewald, der mit Stimmen der polniſchen 
Fraktion abgewieſen wurde. Die Gemeinde Janom hat in den 
drei Ortsteilen 17353 Einwohner, wovon 454 ebangeliſch ſind und 
mithin ſich nach dem Beſchluß die Minderheit der Mehrheit fügen 
muß. Nachdem es noch zu ſchärferen Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Fraktionsvertretern kam, wurde die Sitzung 
nach 35 ſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Ausſchreibung. Seitens des ſtädtiſchen Hochbauamtes in Kate 
towitz erfolgt die Ausſchreibung der Tiſchlerarbeiten für die neue 
Abortanlage in der Teichſchule in Kattowitz. Die Original⸗ 
Offerten find bis einschließlich 10. Februar vormittags 11 Uhr, 
in geſchloſſenen Briefumſchlägen einzureichen und mit folgender 
Aufſchrift zu verſehen: „Oferta na wykonanie roböt sto- 
laresich dla budowy ustepow w szkole powszechnej 
przy ulice Stawowej W Katowicach”. Entiprechende In⸗ 
formationen weden auf K ³˙¹ QàAX—X—à1k!! ð 61 des —r. ò—. k ]5ð5—2 1 im Stadt⸗ 


Meiſter“ des vielgewandten Hermann Bahr iſt für Klöpfer ein 
ſolches Werk. Die Hauptfigur des berühmten Arztes Cajus Duhr 
zeigt einen Menſchen, der, zum Berſten mit Lebenskraft erfüllt, 
als ein Selfmademan den Weg zur Höhe des Erfolges unbeirrt 
gegangen iſt und alle Hinderniſſe lachend überrannt hat, wenn 
ihm auch mitunter gar nicht ſo heiter zumute war. Mit den 
wachſenden Erfolgen aber hat ſich eine gefährliche Selhſtſicherheit 
Immer mehr in ihm ausgebreitot und ſchließlich ſein ganzes 
Weſen durchdrungen. In meinem, zwar verſtändlichem Egoismus 
hat er ſich daran gewöhnt, die Lebenswege der ihm naheſtehenden 
8 tyranniſch von ſich aus bis ins kleinſte zu beſtimmen. 


er am beiten wiſſe, wie das Glück ihres Lebens auf dem kürzeſten 
Wege zu erreichen ſei. In dieſer in ihren Elementen ſehr ernſt⸗ 
haften Komödie wird uns die bekannte Tatſache vor Augen ge 
führt, daß überragende Perſönlichkeiten von außerordentlicher 
Tatkraft und ſchöpferiſchem Ausdrucksvermögen, die ihnen nahe 
verbundenen Menſchen gleichſam ſeelſſch verſpeiſen, ohne % erbit 
zu merken, fo daß dieſe ſchließlich neben ihnen als ihre bloßen 
Gehilfen nur ein Schattendaſein führen, bei dem ihre eigene 
Seele zu kurz kommt. Die Geſchichte der Frauen großer Männer 
ſagt ſchr viel über dieſes Kapitel. Es iſt nicht immer leicht. zu 
einem genialen Menſchen in naher Beziehung zu leben. Die 
Betreffenden werden entweder in edler Selbstaufgabe ihr Glück 
im reinen Dienſt an der großen l und deren Lebens⸗ 
werk ſuchen, oder aber doch das iſt der Inhalt des vor⸗ 
liegenden Werkes, der nicht — 3 
Sicher iſt, daß uns ein großer Abend bevorſteht. 


Y 


werden ſoll. 


2 


wie man jagt, auf den Leib geſchrreben find. Die Komödie „Der 


ſehr oft ganz gegen ihren eigenen Willen, in der Annahme, daß 
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haus, woſelbſt auch die Zeichnungen eingeſehen werden können, 
in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags er⸗ 
teilt. Die Zuwe ſung der Arbeit erfolgt im Zeitraum von zwei 
Wochen nach Oeffnung der Offerten. 

Beim Fenſterputzen abgeſtürzt. Verunglückt ift beim Neini⸗ 
gen der Fenſter des Gebäudes der „Kasa Skarbowa auf der 
Emmaſtraße der Fenſterreiniger Franz Trzewdzenk, welcher eine 
Leiter benutzte und aus zirka 3 Meter Höhe abſtürzte und mit 
dem Kopf heftig auf den Bürgerſteig auf chlug. Der Verunglückte 
blieb bewußtlos liegen und wurde mittels Krankenauto der ſtäd⸗ 
tiſchen Berufsfeuerwehr nach dem Spital geſchafft. 

Volkstanzkurſus. Der Volkstanzkurſus beginnt Montag, den 
6. Februar 1928, um 7 Uhr abends. Die Teilnehmer verſammeln 
ſich um diele Zeit vor der Bücherei für Kunſt und Wiſſemchaft, 
Katowice, Szkolng 5. 

Gefunden wurde am 30. Februar abends vor dem Stadt⸗ 
theater ein braunes Handtäſchchen. Abzuholen im Büro des 
Deutſchen Theaters. 

Der beleidigte Schlachtpiehhof⸗Direktor. In mehreren Ar⸗ 
Hfeln der „Gazeta Robotnicza“ wurden vor längerer Zeit gegen 
den Veterinärarzt Alfons Joszko des Zentralviehhofes in 
Myslowitz verſchiedene Anwürfe erhoben, jo u. a. eigenwilliges 


Vorgehen und Handeln, ferner unberechtigte Führung des Titels 


„Direktor des Schlachtviehhofes“. Als Zeuge bei dem Preſſe⸗ 
prozeß vor Gericht wurde auch Stadtrat Caspari aus Myslowitz 
vernommen, welcher ausführte, daß eine Beſtätigung des Veteri⸗ 
närarztes Joszko als Direktor des Zentralſchlachtviehhofes m 
Myslowitz nicht erfolgt iſt Die beklagten Redakteure Hermann 
Majer und Roman Motyfa wurde lediglich wegen formeller Bes 
leidigung zu einer Geldſtrafe von je 50 Zloty verurteilt. ! 

Ein Kommuniſtenprozeß vor dem Landgericht. Ein intereſ⸗ 
ſanter Prozeß gelangte am Dienstag vor dem Kattowitzer Gericht 
zum Austrag. Wegen kommun ſtiſcher Umtriebe angeklagt mar 
der Elektromonteur Richard Miozga aus Sckwientochlowitz, 
welcher im Monat September v. Is. auf einer Verſammlung 
der „Partja Lewica“ in der freien Ausſprache das Wort ergriff, 
ſich über das große Elend und die Notlage der Arbeiterſchaft und 
das große Heer der Erwerbsloſen ausließ, manche angebliche 
Uebelſtände ſcharf kritiſierte und ſchließlich auch auf die Ermor⸗ 
dung des ruſſiſchen Geſandten Wojkow in Warſchau zu ſprechen 
kam. Hierbei ſoll der Angeklagte Behauptungen erhoben haben. 
welche ſich durch nichts begründen ließen und zwar war die Rede 
von der Schuldfrage an dem Geſandtenmord, ſowie den Elemen⸗ 
ten, welche hierbei die Hand im Spiele haben ſollten und die 
vorausſichtlichen böſen Folgen hinſichtlich eines Kriegsausbruchs 
fw. — Miozga wurde ſ. Zt. feſtgenommen und 6 Wochen in Un⸗ 
terſuchungshaft gehalten. Bei ſeiner Verteldigung vor Gericht 
bemerkte der Angeklagte, daß er auf ke ner äffentlihen, ſondern 
nur auf einer Mitgliederverſammlung ſprach und beſtritt kommu⸗ 
niſtiſche Wühlarbeit 8 2 > nn Beute Me 

Mi alſche Tatſachen 1 i rſammlung 
ere eine Verunglimpfung des polnischen Staates 


hinzielte. Der Angeklagte wurde zu drei Monaten Gefängnis, 
jedoch bei dreijähriger Bewährungsfriſt, verurteilt. Die ſechs⸗ 


wöchentliche Unterſuchungshaft wurde angerechnet. 


Königshütte und Umgebung 


Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat folgende Arbeiten ausgeſchrieben: Inſtallalionsarbeiten und 
Material beſchaffung im ſtädtiſchen Schlachthauſe. Offerten ſind 
bis zum 3. Februar, vormittags 10 Uhr, an das ſtädtiſche Bauamt, 
ul. Stawowa 1, Zimmer 11, einzureichen. — In der ſtädtiſchen 
Markihalle werden 30 Stück Kühlhallen benötigt. Offertenein⸗ 
reichung bis zum 6. Februar, vormittags 10 Ahr. an das ſtädtißche 
Bauamt, ul. Stawowa 1, Zimmer 26. Daſelbſt können auch die 
nötigen Unterlagen gegen eine Gebühr von einem Zlcay bezogen 
werden. — Tiſchlerarbeiten für das neue Rathaus. Offerten 
müſſen bis zum 8. Februar, vormittags 10 Uhr, an das ſtädtiſche 
Bauamt, ul. Stawowa 1, Zimmer 26, eingereicht werden. Zeich⸗ 
nungen und Unterlagen ſind daſelbſt gegen eine Gebühr von zehn 
Zloty erhältlich. 

Befreiung von der Einkommenſteuerazhlung. Diejenigen 
Arbeiter und Angeſtellten, die in Poln.⸗Oberſchleſien woh⸗ 
nen, im deutſchen Teil aber beſchäftigt ſind, werden daſelbſt 
von dem Abzug der Einkommenſteuer befreit, wenn ſie einen 
diesbezüglichen Antrag ſtellen und eine polizeiliche Beſchei⸗ 
nigung des Aufenthalts in ihrem Wohnort beibringen und 
Hefe der deutſchen Behörde bezw. dem Arbeitgeber daſelbſt 
vorlegen. Der Lohnabzug wird dann auf deutſcher Seite den 
Port regen. Angeſtellten und Arbeitern nicht gemacht. 

ſt an Miete zu zahlen? Für den Monat Februar find 


für Wohnungen bis einſchließlich zwei Zimmer und Küche an 


Miete 95 Prozent der Friedensmiete vom 1. Juli 1914 zu zahlen. 
Wohnungen von mehr Zimmern haben bereits die geſetzliche 
Höchſtgrenze (100 Prozent) erreicht. Hinzu kommt noch das nach 
Punkten errechnete Waſſergeld. 

Verlängerte Verkaufszeit. Auf Grund der beſtehenden 
Verordnungen können am heutigen Mittwoch die Geſchäfte 
und Verkaufsſtellen bis 8 Uhr abends offen gehalten werden. 

Ein Mordprozeß. Nach Abichluß der Vorunterſuchungen ſoll 
gegen den Mädchenmörder Szoczewa vor der Strafkammer in 
Königshütte am 8. Februar die Gerichtsverhandlung eingeleitet 
werden. Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, hatte Sz. ein zwölf⸗ 
jähriges Mädchen in Bismardhütte in einen Keller gelockt und 
fie in beſtialiſcher ſadiſtiſcher Weile ermordet. Wie man bört, 
ſoll die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
werden. 

Wer iſt der Verlierer? Im Königshütter Poſtamt wurde 
eine Geldbörſe mit Inhalt gefunden. Zwecks Empfangnahme 
derſelben kann ſich der Verlierer in der Kanzlei des Poſtamtes in 
den Stunden von morgens 8 bis abends 6 Uhr melden. 


MNyslowitz 


Einbruchsdiebſtahl. Aus der Wohnung der Frau A. Woch⸗ 


lowski auf der Pleſſerſtraße in Myslowitz hat ein Einbrecher 750 
Zloty in barem Gelde und ein goldenes Armband im Werte von 
200 Zlaty geſtohlen. 


Die Austreibung der „nbul“ 


In Antonopel, einer Vorſtadt von Warſchau, die mit der 
Straßenbahn erreichbar ift, ſtehen Baracken, die noch im Kriege 
von den deulſchen Truppen errichtet worden find. Sie dienen etzt 
zur Beherbergung Obdachloser, unter ihnen vieler aus Litauen 
und Rußland geflohener Familien. 

In einer der Baracken wohnt die 35jährige Feige Domanowicz. 
Seit längerer Zeit zeigte die früher leb ensluſtige, hübſche Frau 
ein verſtörtes We en, in den letzten Wochen erlitt ſie oft 
Ohnmachtsanfälle, die von Krämpien und tobfuchtsartigen Zuckun⸗ 
gen abgelöſt wurden. Die Frau klagte über ein unerträgliches 
Juden am ganzen Körper, ohne daß ein Ausſchlag ſichtbar g weſen 
wäre. In den letzten Tagen wurde ſie immer aufgeregter, ſchlug 
auf ihre Semilienangehörigen ein und zertrümmerte Einvichtungs⸗ 
gegenſtände 

Die Am; ngehörigen der Unglücklichen wendeten ſich an den als 
Wundertäter bekannten Rabbiner Kronengold, der Seelſorger der 
Chaſſidimſekte. Der Rabbiner beſuchte die Kranke mehrmals 
und erklärte ſchließlich, ſie wäre von einem „Dybuk“, einem 
ig Geiſte, beſeſſen. Er übernahm die Austreibung des Geiftes 

nd ſetzte ſie für Freitag abend seit, 

Als der Wunderrabbi in Begleitung von zehn alten frommen 
Deännern zu der Frau kam, hatte ſie gerade einen furchtbaren 
Anfall. Sie wälzte ſich in gräßlichen Zuckungen auf dem Boden 
und klagte und ſtöhnte herzzerreitzend. 

Der Rabbiner befahl, fie zu emtkleiden und auf eine Priſche 
zu legen. Sie wehrte ſich aber verzweifelt und warf fünf Männer 
zu Boden, ehe man fie Uberwältigen konnte. Neben der a 


F - Rense, u. Umgebung | 


Friedenshütte. (Aus dem Bund für Arbeiterbildung.) 

Am 26. Januar fand der 2 Vortrag des B. f. A. ſtatt. In⸗ 
folge Er rankung des 1. Vorſi enden eröffnete der 2. Vor⸗ 
itzende den Vorttagsabend, welcher mäßig beſucht war. Als 
eferent er der Genoſſe Buchwald beſtimmt, welcher aber 
nicht erihienen iſt. Anſcheinend iſt Genoſſe Buchwald wegen 
der Ueberleitung zum Achtſtundentag zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Dafür ſandte er uns den Genoſſen Paſchek aus 
Bismarckhütte, der über das n ſprach. In 
ſpannender und deutlicher Weiſe erläuterte er, ver unden 
mit praktiſchen Beiſpielen aus ſeiner Tätigkeit als Betriebs⸗ 
rat die einzelnen Paragraphen des Betr'e srätegeſetzes. Aus 
den Ausführungen des Redners konnte man erjehen, welch 
eminente Rechte die Arbeiterſchaft in dem Geſetz hat, wenn 
5 nur richtig u ewendet würden. Leider haben, jo betonte 
denoſſe Paſchek, die meijten unſerer Betriebsräte von dem 
N des Betriebsrätegeſetzes keine Ahnung, jo daß man 
über die Schikanen der einzelnen Werks⸗ und Gruben⸗ 
e den Betriebsräten 46 75 nicht zu wun⸗ 
dern braucht. Reicher Beifall belbnt nte den Redner für feine 
12 0 150 Ausführungen. In der darauffolgenden Dis⸗ 
kuſſion konnte Paſchek ſeinen guten Ruf als Betriebsrat voll⸗ 
auf rechtfertigen. Gegen 9% Uhr ſchloß der 2. Vorſitzende 
den Vortragsabend. Zufrieden zog jeder ſeinem Heim zu. 
An dieſer Stelle ſei den 9 be Tem! Rn eben, daß die 
2 Borizäge im 22 9- K e en 


Kollegen mit. hg ag, m 25 56 jo Endes e fein Nor: 
trag ſtatt. 


Pleß und umgebung 5 


Kreisausſchußfitzung Pleß. Unter dem Porſitz des Land» 
rats Zaleski traten die Mitglieder des hieſigen Kreisaus⸗ 
f uſſes zu einer Vollſitzung zuſammen, in der folgende Be⸗ 

ſchlüſſe gefaßt wurden: 1. Die Mitglieder, Bü rmeiſter Koj⸗ 
Nikolai und Wiater ſollen Richtlinien ausarbeiten, nach de: 
nen in d.ejem Jahre Kredite der Pleſſer Kreiskaſſe der Land⸗ 
wirtſchaft jt augängtig gem = werden können; dieſe Anleihe⸗ 
elder ſtammen von der Bank Rolny und follen in erſter 

inie zu e ee e verwendet werden; 2, in 
Verhandlungen zu treten mit dem Arheitsloſenamt in Kat⸗ 
towitz zwecks Ueberleitung der einſchläg gen Funktionen auf 
den Kreisausſchuß Pleß: 3. die notwendigen Schritte einzu⸗ 
leiten Fi wecks Auseinanderſetzung mit der Stadt Kattowitz 
über Vermögensfragen, die durch die Ausgemeindung der 
Ortſchaft 155 aus dem Verbande des Kreiſes Pleß ent⸗ 
ſtanden jind; 4. als Schiedsrichter für den er 21 (Anhalt⸗ 
Smardzow 53 Paul Manowski aus Anhalt vorzuſchlagen: 

5. der Volksſchule in Altdorf eine Anzahl Obſtbäumchen zu 
Lehrzwecken zur Verfügung zu ſtellen und 6. die Verkan 
lungen mit der Pleſſer Stadtverwaltung wegen Ueberlaſſung 
des Gebäudes auf dem Ringplatze für Verwaltungszwecke 
des Kreisausſchuſſes weiter zu führen. 


Lublinitz und ee 

Geiſtesgeſtört. Als die ledige Zabritankeiterin K. aus Kocch⸗ 
mieder, Kreis Lublinitz, mit einigen Kolleginnen gegen Ende der 
vergangenen Woche um 6 Uhr morgens nach der Spinnfabrik in 
Lublinitz zur Schicht ging, blieb ſie kurz vor der Stadt unter 
einem nichtigen Vorwande zurück. Und während die anderen 
Mädchen zur Arbeit weiter eilten, entkleidete ſich die K. in einem 
plötzlichen Anſalle von Geiſtesgeſtörlheit vollſtändig, um dann mit 
größter Ruhe und Gelaſſenheit ſplitternackt durch den kalten Win⸗ 
termorgen und die hartgefrorenen Straßen zu wandeln. Paſſan⸗ 
ten, welche nach dem erſten Schreck bald die Situation erfahren, 
griffen die Unglückliche mit greßer Mühe auf und brachten ſie zur 
Polizezwache, wo fie lang am das Bewußtſein wiederſand. Ye 
ſchömt verbarg die Arme schließlich ihre Nacklheit in die inzwiſchen 
herangebrachten Kleider. f 


Bielitz und Amgebung 


Tod durch die Jabrikbahn. Bei einer Entgleiſung der Fabrik⸗ 
bahn der Golenbowitzer Zementfabrit, fand der 25 jqhrige Magen 
bremſer Sikora den Tod. Bei der Entgleiſung kippte der Waggon, 
auf dem ſich S. befand um, wobei er fo ſchwere Quelſchungen 
erlitt, die ſeinen Tod herbeiführten. 

— — 


Rundfunk 


wurden zwei Kerzen angezündet. Der Wunderralhi murmelte 
ununterbrochen Gebete. Dann band er an den linken Fuß der 
Frau ein kleines Blechplättchen. Mit dröhnender Stimme forderte 
er dann den böſen Ge ſt auf, den Körper der Feige Domanowiez 
zu verlaſſen. In dieſem Augenblick wurde die Frau von Schluck⸗ 
krämpfen befallen, und es ſchien, als würde ſie erſticken. Der 
Rabbiner, der annahm, der Dybuk habe ſich im Hale der Frau 
verfangen, rief ihm zu, er ſoll nicht durch den Hals, ſondern durch 
den linken Fuß, dort, wo ſich das Blechplättchen befand, heraus⸗ 
kommen. Nach wenigen Augenblicken beruhigte ſich die Frau. Es 
ſchien, als würde die furchtbare Laſt von ihrer Bruſt verſchwunden 
ſein. Sie konnte fi ohne Hilfe erheben, dankte dem Rabbiner 
für ihre Rettung und küßte ihre Angehörigen. 

Die Kunde von dem ausgezeichneten Eriolg der Geiſteraus⸗ 
treibung verbreitete ſich raſch im gangen Barackenlag: r und das 
wunderbare Ereignis wurde noch am ſelben Abend im Warſchauer 
Judenplertel lebhaft beſprochen. 

Aber in der darauffolgenden Nacht erlitt die Frau einen 
neuen, furchlbaren Anfall; fie ſchlug wie wahnſinn'g um ſich und 
rannte mit dem Kopf gegen die Wand. bis ſie blutüberſtrömt zur 
Erde ſank. Nun entschloß man ſich endlich, ärztliche Hilfe anzu⸗ 
rufen. Die Nettungsgeſellſchaft brachte die Frau in ein Spital. 
Die Aerzte ſtellten feſt, daß Feige Demanowicz geiftestran? iſt 
und daß die Geiſteraustreibung ihren Zuſtand begreiflicherweiſe 
„ hat. Sie wind in eine Irrenanſtalt gebracht 
werden 


Republik Polen 


Sch, (Im Kino wahnſinnig geworden.) Geſtern 
ereignete ſich im Kino „Nowosci“ in der Gluwnaſtraßo ein ſchreck⸗ 
licher Vorfall. In dieſem Kino läuft augenblicklich der Film 
„Das letzte Lachen des Narren“ über die Leinwand. Während des 
dritten Aktes, als die Heldin von ihrem Manne aus dem Haufe 
getrieben und, von den Eltern nicht aufgenommen, ſich im Fluß 
ertränkt, ertönte plötzlich im Saale ein ſchrecklicher Schrei einer 
Frau. Dann erſcholl ein ſchauerliches Lachen. Im Saale ent⸗ 
ſtand eine Panik. Die Vorführung wurde abgebrochen und Licht 
gemacht. Jetzt bot ſich den Beſuchern ein ſchrecklicher Anblick dar. 
Auf der Erde lag eine etwa 27 jährige Frau, die mit verzerrtem 
Geſicht ihre Kleider vom Körper zu reißen und die Einrichtung 
des Kinos zu demolieren verſuchte. Einige Männer und die Auf⸗ 
ſeher wollten ſie beruhigen, doch entriß ſich ihnen die Frau und 
lief wie gehetzt im Kino umher. Einigen Poliziſten gelang es 
ſchließlich, ſie zu bewältigen und nach dem Kommiſſariat zu brin⸗ 
gen, wohin die Rettungsbereitſchaft gerufen wurde. Der Arzt 
ft:Dte geiſtige Umnachtung feſt und überführte fie nach Kocha⸗ 
nuwka. Der Name der Unglücklichen konnte nicht f ſtgeſtellt wer⸗ 
den, eee 8 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.8. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. N Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten : Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer 8 18.45 Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Donnerstag, den 2. Februar. 16,30 —18,00: Unterhaltungse 
konzert. 18,00: Muſikbücher der Zeit. 18,25: Abt. Handelskunde. 
18,55: Dritter Wetterbericht, enkölichenh | Funtwerbung. 19.006 
bis 19,30: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Handelslehre. 19,30 bis 
19 50: Englische Lektüre. 20.00—21,30: Kammermuſik. 21,30 bis 
22,00: Blick in die Zeit. Anchliehen; Die Abendberichte und 
Funktechniſcher Briefkaſten. 22,30—23,00: Uebertragung aus 
Berlin: Funklanzſtunde. Ancchließend bis 24,00 Tanzmuſtk. 

Fre tag, den 3. Februar. 16,30—18,00: Im Kinderland. 
18,00: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauen bundes Breslau, 
Berufsorganiſation. 18,5019 20: Abt. Steuerweien. 19,20 bis 
20 00: Abt. Berufsberatung. 20,10: Uebertragung 1 Berlin: 


„Die ſchöne Lau“. Anſchließend: nd f 
Hinuien Gpermeio, ſchließ Die Abendberichte und zehn 


Kattowitz — Welle 422 

Donnerstag. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 12,00: Uebertragung aus Warſchau. 1400: Vorträge. 
14.40: Konzert. 15,15: Uebertragung aus Warſchau. 17.20: 
Verſchiedene Berſchte. 19,10: Uebertragung aus Krakau. 19,35: 
Vortrag. 20.20: Uebertragung aus Warſchau. 22,00: Tägl. Be» 
richte. 22,30: Tanzmuſir f 

Krakau — Welle 422. 
Donnerstag. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 12,10: Uebertragung aus Warſchau. 17,40: Vorträge. 
19,10: |nomisfrauenftumde, 19,35: Vortrag. 20,30: Uebertragung 
aus Warſchau. 
Poſen — Welle 280,4. 

Donnerstag. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 1205: Uebertragung aus Waxrſchau. 15,15: Konzertüber⸗ 
tragung aus Warcchau. 16,45: Vorträge. 17,45: Konzert. 19 00: 
Verschiedenes. 19,10: Engliſcher Unterricht. 19,35: Vortrag. 
20,30: Abendlonzert. 22,00: wie vor. 22,30: Jazzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111. 
Donnerstag. 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 12,10: Uebertragung aus der Philharmonte Warſchau. 
14,00: Vorträge. 15,15: Volkstümliches Symphontefongert, über 
tragen aus der Warſchauer Philharmonie. 17 20: Verſchledenes. 
19,10: Vortrag. 1935: Engliccher Unterricht. 20,30: Abendlon⸗ 
zert. 22 00: Tägl. Berichte. 22,30: Tanzmuſik. 


Wilna — Welle 405. 
17,20: Uebertragung aus Waiſchau. 
Uebert rtragung. 


Donnerstag. 


1 R 
Dorträge, 20,30: 125 
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Der J. Bundestag 
des „Iosinliftiihen Jugendbundes Polens“ 


Es iſt der 29. Januar 1928 und wieder gehört ein Jahr 
dex Arbeit und des Kampfes für die ſozialiſtiſche Jugend⸗ 
bewegung als Tradition der Vergangenheit an. 

Jedem Einzelnen, der aus verſchiedenſten Richtungen 
herbeigeſtrömten Burſchen und Mädels, ſowie den Vertre⸗ 
tern aller anderen Korporationen der Arbeiterbewegung iſt 
es klar, daß der 29. Januar einer der wichtigſten im ge⸗ 
ſamten Arbeitsjahre war, daß er aber gleichzeitig auch für 
den geſamten Yu fbau der ſozialiſtiſchen Jugendorgani⸗ 
ſationen von allergrößtem Wert jein naß. Lange vorher 
ſchon wurde die Tagung mit großer Spannung erwartet, 
der doch eine Aufgabe zur Beratung ſtand, die in den Her⸗ 
zen der Jugendlichen ſchon lange nach Vollendung harrt. 

Der Bundestag wird eröffnet! Herzliche Worte, von 

wahrem Gemeinſchaftsgeiſte zeugend, werden als Glück⸗ 
wünſche entgegengebracht. In ihnen vereinigt ſich ja das 
große 9 und Sehnen eines Heeres Jungproletarier 
unſeres Landes. Mit großer Enttäuſchung wird feſtgeſtellt, 
daß aber doch ein großer Teil von Delegierten, die für den 
ſozialiſtiſchen Aufbau innerhalb unſerer Landesgrenzen wir⸗ 
ken, nicht erſcheinen kann. Die bevorſtehenden Wahlen for⸗ 
dern ſchon in ihren Vorbereitungen jeden Mann der Bewe⸗ 
gung. Dies mag wohl auch der Grund dazu ſein, daß von 
Seiten der Parteien eine Vertretung durchweg ausbleibt. 
Gen. Hönigsmann aus Bielitz wünſcht im Auftrage des 
Bezirksparteivorſtandes der Jugend und ihrer Tagung den 
beſten Erfolg. — — — 

„Trotzdem der Bund in ſeinem Innerſten dieſes Jahr, 
nicht gerade von allzuͤgroßem, ſolidariſchen Gemeinſchafts⸗ 
en zeugen kann, beweiſt doch der Bericht, wie die praftis 
ſchen Auswirkungen, daß der Geiſt zur Mitarbeit nicht 
erlahmt iſt. Der Drang nach Beſſerung und Vervollkomm⸗ 
nung der Organiſation ſpiegelt ſich in jedem einzelnen Dis⸗ 
kuſſtonsredner wieder. Die Diskuſſion, welche klar und 
ſcharf geführt wird, ergibt, daß die Jugendlichen im Stande 
ſind Rechenſchaft abzulegen, über den Weg, den ſie zum 
Ziele ſchreiten, der uns allen eigen iſt, zur beſſeren Ge⸗ 
ſtaltung. Daß die kurze Tradition unſerer ſozialen Ju⸗ 
gendbewegung nicht wert⸗ und klanglos verhallt iſt, beweiſt 
das zielbewußte und freie Auftreten der jugendlichen Aus⸗ 
gebeuteten, und in allen ihren Worten liegt nur die tiefe 
Sehnſucht nach Freiheit, nach der Verwirklichung 
eines geſunden und gerechten Geſellſchaftszuſtandes. 

Die höchſte 1 erreicht die Tagung mit dem Z u- 
ſammenſchluß der Lodzer mit uns. Heute muß es 
ſich zeigen, ob wir ſchon fähig ſind, über alle, ſich uns in den 

eg ſtellenden Schwierigkeiten hinweg, doch die Gedanken 
unſeres ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes ſtärker werden 


zu laſſen als alle Hinderniſſe dieſer reaktionären Umgebung 
innerh. 


unſerer Landesgrenzen. Heut oder nicht ſo bald 
wieder! Sozialismus heißt Gemeinſchaft und eine Geme'n- 
haft wollen wir ſein, —in dieſem Sinne wird alles, außer 
einigen ſchwerwiegenden Aenderungen gemeinſam 1 
Jungen und Mädels! Wie ſollen wir heißen? Eine 
ſcharfumſtrittene Frage! Auf Antrag von Todd el unbe⸗ 
dingt der Name des „ſozialiſtiſchen Jugendbundes Polen“ 
in den „deutſchen ſozialiſtiſchen Jugendbund Polens“ umgeän⸗ 
dert werden. Schwer iſt es für unſere Genoſſen die eigent⸗ 
lichen Beweggründe zu dieſem Wunſch der Lodzer zu ver⸗ 
ſtehen. „Haben wir nicht genug Erfahrungen in Bezug auf 
die Nationalität faſt aller Länder gemacht? Wir haben 
keinen Grund zu verleugnen, daß wir zu den deutſchen 
Minderheiten gehören, aber noch viel weniger 
Grund haben we, darauf ſtolz zu jein. Wollen wir denn bei 
dem Zuſammenſchluß der denen ſozialiſtiſchen Minder⸗ 
heiten ſtehen bleiben? Nein, das kann das rechte Ziel nicht 
ſein. Als junge, freie Menſchen wollen wir ehrlich ſtehen im 
Kampf gegen eine Welt von Ausbeutung und Unterdrückung, 
und das können wir nur unter den ungeſchmink⸗ 
ten roten Fahnen des Proletariats.“ In die⸗ 
ſem Sinne toben die Wogen der Begeiſterung hellauf, und 
nur mit Rückſicht darauf, daß die Verhältniſſe in Lodz nun 
einmal ſo liegen, daß bei Nichtſtattgabe ihres Wunſches ihre 
Bewegung in großem Maßſtabe geſchädigt würde, wird unſer 
Name umgetauft. Als D. S. J. P. marſchieren wir nun 
mit der D. S. A. P. zuſammen. 1200 neue Jugend⸗ 
liche ſind der Jugendinter nationale zuge⸗ 
führt. e LARdE ein ſchönes Ereignis! 
Die übrige Tagung beſchäftigt ſich nun mit unſerer Ar⸗ 
beit für die Zukunft. Bis zum Abend ſitzen wir hier noch 
immer zuſammen, die Schmiede unſerer geiſtigen Waffen, 
bis uns ein frohes Jugendfeſt der Bielitzer Ortsgruppe von 
anſtrengender Arbeit ablöſt. f 
Den Bielitzer Genoſſen ſei auf dieſem Wege für die 
überaus freundliche Aufnahme der beſte Dank. 0 
Neugeſtärkt für den Kampf um den Sozialis⸗ 
mus ſitzen wir bald hernach wieder in den ratternden Zü⸗ 
gen, um Kunde zu bringen von einem großen, ſchönen 


Sieg! 
5 Freundſchaft K. O. 


Tagung des Büros der Internationale 


Bericht des Sekretärs. — Organiſatoriſcher Aufſtieg. — Terror 
in Italien und Litauen. — Juli 1929 Internationales Treffen 
und Kongreß in Wien. 

Am 10. Januar fand in Leipzig eine Sitzung des Büros der 
Sozialiſtiſchen Jugend-Internationale ſtatt, an der vom Büro die 
Genoſſen Heinz⸗Wien, Ollenhauer⸗Berlin, Vorrink⸗Amſterdam, 

Lindſtröm⸗Stockholm und Paul⸗Prag teilnahmen. Die Sitzung 
beſchäfligte ſich mit dem Programm des zweiten internationalen 
Jugendtreffens, das im Jahre 1929 in Wien ſtattfinden ſoll. Ge: 
noſſe Kanitz berichtete über die Vorarbeiten und die Vorſchläge 
des öſterreichiſchen Verbandes für das Programm dieſer Ver⸗ 
anſtaltung. Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen, das 
Jugendtreffen vom 12. bis 14. Juli 1929 abzuhalten. Der dritte 
internationale ſozialiſtiſche Jugendkongreß wird am 16. und 18. 
Juli ebenfalls in Wien ſtattfinden. Das Programm für das 
Jugendtreffen wurde in den Grundzügen fejtgelegt. Es find vor⸗ 
geſehen eine Begrüßungsfeier für die ausländiſchen Teilnehmer 
am Freitag vormittag, vier große künſtleriſche Jugendfeiern am 
Freitag abend, eine große Feier der Wiener Arbeiterſchaft zu 
Ehren der Jugendtags⸗Teilnehmer am Sonnabend abend auf der 


Anſere Aufgaben 


Der zweite Jugendkongreß des Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Jugendbundes Polens, Bezirk Kongreßpolen, hat nach einem ein⸗ 
gehenden Referat des Sejmabg. A. Kronig nachſtehende Richt⸗ 
Jinien angenommen, die die Grundlage für die weiteren Arbeiten 
des D. S. J. P. bilden werden. 

Programm des Deutſchen Soztaltſtiſchen Jugendbundes Polens. 

Die deutſche werktätige Jugend in Polen hat erkannt, daß ſie 
zum Schutz ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen und zur Förderung 
ihrer kulturellen Beſtrebungen ſich zu einer feſtgefügten Organiſa⸗ 
tion zuſammnuſchließen muß. Dieſe Erkenntnis führte zur Schaf⸗ 
fung des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes Polens. Der 
Jugendbund erzieht feine Mitglieder im Geiſte der ſoz'aliſtiſchen 
Weltanſchauung zu Kämpfern für die ſozialiſtiſchen Ideale, da die 
endgültige Beſeitigung der wirtſchaftlichen und geiſtigen Not der 
arbeitenden Jugend nur durch die Erringung der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung erfolgen kann. 

Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund Polens betrachtet als 
ſeine grundlegenden Aufgaben: Die Förderung aller Beſtrebun⸗ 
gen zur Hebung der wirtſchaftlichen Lage der arbeitenden Jugend 
als die wichtigſte Vorausſetzung zur Entfaltung aller körperlichen, 
geiſtigen und ſittlichen Kräfte des jungen Proletariats; die Er⸗ 
ziehung der arbeitenden Jugend zur internationalen Geſinnung 
und zum unbedingten Friedenswillen; die Erziehung der jungen 
Generation der Arbeiterſchaft zur politiſchen Erkenntnis; über⸗ 
haupt die unermüdliche Arbeit an der Heranbildung des für die 
ſozialiſtiſche Geſellſchaft reifen Menſchen. 


Im einzelnen werden für die Tätigeit des Jugendbundes 


folgende Leitſätze aufgeſtellt: 
1. Der wirtſchaftliche Kampf. 

Die arbeitende Jugend iſt in noch weit größerem Maße als 
die erwachſene Arbeiterſchaft der Ausbeutung durch den Kapitalis⸗ 
mus alisgeſſetzt. Der Profit des Unternehmertums ift heute durch 
die erworbenen Rechte der Arbeiterſchaft bedeutend geſchmälert. 
Dieſem Ausfall an Gewinn verſucht nun der Kapitalismus da⸗ 
durch wettzumachen, daß er die Arbeit der Jugendlichen ausbeutet. 
Dieſem B.ftreben muß ſich die organiſierte Jugend dadurch 
widerſetzen, daß die Jugendſchutzforderungen aufſtellt und dieſe 
gemeinſam mit Partei und Gewerkſchaft zu verwirklichen trachtet. 
Obgleich alle dieſe Reformem in der bürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
ordnung nur Stückwerk ſein können, und obgleich wir wiſſen, daß 
die endgültige Befreiung der arbeitenden Jugend erſt dann 
möglich iſt, wenn ſich die geſamte Arbeiterſchaſt von den Feſſeln 
des Kapitalismus befreit hat, müſſen wir alles unternehmen, 
um die wirtſchaftliche Not der arbeitenden Jugend zu lindern. 
Der D. S. J. P. fordert daher: N 
1. Verbot der Erwerbsarbeit der Kinder bis zum vollendeten 

14. Lebensjahr. 8 
2. Einführung des obligatoriſchen Fortbildungsſchulunter⸗ 
richts. (Berufsſchule) mit deutſcher Unterrichts prache bis 


— 


zum vollendeten 18. Lebensjahr. 

3. Arbelterſchutzgeſetze für die Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter 

und Angeſtellten bis zum vollendeten 18. Lebensjahr. 

4. Strikte Einhaltung des Achtſtundentages. 

5. Beginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit Sonnabend⸗ 
in oder Gewährung eines freien Nachmittags in der 

oche. 

Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche. 

. Drei Wochen bezahlte Ferien für enwerbstätige Jugend⸗ 
liche unter 16 Jahren und zwei Wochen bezahlte Ferien für 
erwerbstätige Jugendliche zwiſchen 16 und 18 Jahren. 

. Fürſorge⸗, Unterſbützungs⸗ und Ausbildungsmaßnah men 
für erwerbsloſe Jugendliche. 


SR 
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Hohen Warte. Am Sonntag vormittag werden Morgenfeiern in 
den einzelnen Quartierbezirken ſtattfinden. Im übrigen ſind vor⸗ 
geſehen Beſichtigungen der kommunalen Einrichtungen der Stadt 
Ei und auch einige Vorträge bekannter öſterreichiſcher Arbeiter 
rer. . 

Den Bericht des Sekretariats erſtattete Ollenhauer. Die 
bedeutſamſte Veranſtaltung war die Durchführung der internatio⸗ 
nalen Gedenkfeier Ende Auguſt in Stuttgart und der zahlreichen 
Parallel⸗Veranſtaltungen ind en einzelnen Ländern. Ein Er⸗ 
folg der internationalen Zuſammenarbeit war die endgültige Ver⸗ 
ſtändigung der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internationale, dem 
Internationalen Gewerkſchaftsbund und der Sozialiſtiſchen 
ugend-Internationale über das Mindeſtprogramm für den 
Jugendſchutz. Die organiſatoriſche Entwicklung der Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale zeigt jetzt wieder einen langſamen Auf⸗ 
ſtieg; jo find die finanziellen Leiſtungen der angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände im letzten Jahr erheblich geſtiegen, und auch im kommenden 
Jahr iſt eine weitere Vorwärtsenthvicklung zu erwarten. Der 
ſchwediſche Jugendverband zählt jetzt bereits 35 000 Mitglieder, 
und auch der belgiſchen Otganiſation iſt es infolge ihrer energi⸗ 
ſchen Kampagne für die Herabſetzung der Militärdienſtzeit ges 
lungen, ihre Mitgliederzahl auf über 13000 zu ſteigern. 
Schwieriger liegen die Verhältniſſe in England, wo dem eriten, 
raſchen Auſſtieg jetzt ein Rückſchlag gefolgt iſt, hofft man in Enge 
land auf eine baldige Wiedererſtarkung der Bewegung. Neben 
den italieniſchen Jungſozialiſten find jetzt auch die litauiſchen zur 
illegalen Arbeit verurteilt. Das Gewaltregiment der litaulſchen 
Regierung hat jede fruchtbare ſozialiſtiſche Jugendarbeit unter⸗ 
bunden, und trotz der ſtarken Proteſtbewegung der internationalen 
Arbeiter⸗ und Jugendbewegung iſt es bisher nicht möglich ge⸗ 
weſen, eine Biſſerung zu ſchaffen. In Polen haben ſich die beiden 
deutſchen ſogzialiſtiſchen Jugendorganiſationen, die in Oberſchleſien 
und im Lodzer Gebiet ihren Wirkungskreis hatten, zu einer Or⸗ 
ganiſation zuſammengeſchloſſen. Enge Zufammenarbeit findet 
jetzt auch in der Dichechoſlolvakei ſtatt. Der für Ende des Monats 
einberufene gemeinſame Kongreß aller ſogialiſtiſchen Parteien 
dieſes Landes wird dieſe Zuſammenarbeit noch weiter fördern. 

Das Büro beſchloß, die diesjährige Exekutivkomiteeſitzung 
Anfang November in Prag abzuhalten. Sie wird fi in erſter 
Linie mit den großen Wiener Veranſtaltungen des Jahres 1929 
zu beſchäftigen haben. Auf dem Gebiet der Jugendſchutzarbeit 
wurde zunächſt über die Verhandlungen mit der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internatienale und dem Internationalen Gewerllſchafts⸗ 
bund wegen des Mindeſtprogramms verhandelt und beſchloſſen, 
die Verbände aufzuforderen, alles zu tun, damit die in dem 


9. Kontrolle der Durchführung aller Jugendſchutzbeſtim. 
mungen durch Jugendinſpektoren unter Mitwirkung von 
Arbeitervertretern. ; 


2. Die kulturellen Aufgaben. 

Die Arbeiterbewegung erſtrebt einen Geſellſchaftszuſtand, in 
dem allen Menſchen die Anteilnahme an den Kulturgütern er⸗ 
möglicht wird. Sie iſt daher nicht nur eine wirtſchaftliche und 
politiſche, ſondern auch eine kulturelle Bewegung. Dies gilt in 
allererſter Linie von der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, in der 
das kulturelle Streben beſonders ſtark erwacht iſt. Sie will die 
Jugendlichen zu einem neuen Gemeinſchaftsleben führen, das den 
jungen Menſchen ganz zu erfaſſen ſucht. 

Das Verlangen der arbeitenden Jugend nach tiefgehender Ums 
geſtaltung auf allen Gebieten richtt ſich auch auf die Formen 
ihres eigenen Lebens. Die ſogialiſtiſche Jugend wendet ſich 
daher gegen Alkohol und Nikotin, gegen Bücher⸗ und Kinoſchund. 
Sie will in einem natürlichen Leben erſtarken und im ungezwun⸗ 
genen Umgang der Geſchlechter Kameradschaft üben. Im Wan⸗ 
dern, Spiel und Sport, in der Pflege der Literatur und der 
Kunſt, in der Veredelung der Jugendfeſte, und durch die 
Schaffung von Jugendheimen, will ſie versuchen, an die Stelle 
der alten Formen neue zu ſetzen. 

3. Die politiſche Erziehung. 8 

Zu den Aufgaben des D. S. J. P. gehört auch die politische 
Erziehung der werktätigen deuthen Jugend. Die politiſche Er⸗ 
ziehungsarbeit hat in der Regel durch möglichſt intenſive 
Bildungsarbeit zu erfelgen. Die theovetiſche Bildungsarbeit 
geſchieht vor allem durch die Veranſtaltung von Diskuſſions⸗ 
abenden, Vorträgen und Kurſen. Zu den Wiſſensgebieten, die 
beſondere Berückſichtigung verdienen, zählen alle Zweige der 
Geſellſchafts⸗ und Naturwiſſenſchaften, die für das Verſtändnis der 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung wertvoll ſind. nr. 


Dieſe Erziehungsarbeit, die das politiiche Intereſſe und Dem 
ken anregen und ſchulen ſoll, wird ergänzt durch die praktiſche 
Organiſationsarbeit und das enge Zufammenleben im Jugend⸗ 
bund. Die Selbſtverwaltung der Organisation durch die Jugend 
weckt und fördert das ſoziale Verantwortungsgefühl und bildet 
Willen und Charakter. 


4. Der Kampf gegen den Krieg. 

Jeder Krieg iſt ein furchtbares Unglück für die Menſchheit. 
Er ſchädigt vor allem die werktätige Bevölkerung, denn er bes 
deutet für fie eine Zeit der größten Opfer an Gut und Blut, der 
erhöhten Ausbeutung und der Verlufte an politiſchen Freiheiten. 
Die jegialiftiichen Parteien führen daher ſeit langem einen ſtän⸗ 
digen Kampf gegen Krieg und Militarismus. Sie erſtreben eine 
Geſellſchaftsordnung, in der die Konflikte zwischen den Völkern auf 
friedlichem Wege geſchlichtet werden. j 


An dieſem Kampf. ift die arbeitende Jugend beſonders 


intereſſiert, weil von ihr im Falle eines Krieges die erſten und 
größten Blutopfer gefordert werden. Die ſozialiſtiſche Jugendbe⸗ 
wegung will daher durch die Erziehung der Jugend zur Solidari⸗ 
tät und zum Friedenswillen die künſtlich erzeugte Atmosphäre 
des Haſſes und der Feindschaft zwiſchen den Völkern beſeitiger 
und damit die Vorausetzungen für die Verhinderung kommender 


Kriege ſchaffen. 
Schlußbemerkungen. 

Die deutſche ſozialiſtiſche Jugendbewegung in Polen ift ein 
Teil der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Die Er⸗ 
füllung ihrer Aufgaben erfordert daher die engſte Zuſammenarbeit 
mit der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Programm vorgeſehenen gemeinſamen Ausſchüſſe der Landesver⸗ 
bände ſobald als möglich geschaffen werden, damit die praktiſche 
Arbeit für die Verwirklichung des Programms aufgenommen 
werden kann. Die in Ausſicht genommene Zuaſmmenarbeit mit 
der Sogzialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Internationale, mit der im Zus 
ſammenhang mit der Büroſitzung ebenfalls eine Beiprechung ſtatt⸗ 
fand, wurde gebilligt. — Zum Schluß der umfangreichen Beratun⸗ 
gen wurden einige Delegationen zu Tagungen der angeſchloſſenen 
Verbände beſchleſſen. . 


Der junge Wanderer 

In der Nähe der großen Stadt mit den vielen rauchenden 
Schloten ſchreitet der junge Wanderer. Durch ein blühendes Tal, 
durch Felsſchluchten und Wälder, über ſprudelnde Bäche führt ihn 
der Pfadaund dann wieder hoch hinauf in Höhen. 

Im Tale liegen blanke Teiche, in dem größten iſt ein Inſel. 
Aus ihrem Grund empor ſtrecken ſechs Birken ihre ſchlanken 
Glieder. Wie der Wind über die Zweige ſtreicht, da neigen die 
Birken und alle die anderen Bäume ihre Köpfe und ſchauen hinab 
in den klaren Spiegel. 

Alles iſt wie ein Traum — und träumend ſitzt der Wanderer 
am Ufer. Seine Gedanken ſchweifen zurück in die graue Stadt, 
die er vor wenigen Stunden verlaſſen. Da ſieht er wohl an 
hundert Kinder vor einem großen Hauſe ſtehen. Grelle Farben 
und viele Lichter lockten fie an, die ja fo hungrig nach Licht ſind. 
Kinderaugen haften an bunten Bildern. 
Soldaten mit wüſten Geſichtern, vergzwaltigen hilfloſe Mädchen 
— zünden Häuſer an, morden, quälen Kinder und Greiſe. — Wie 
ſie locken, dieſe grellen Farben! Wie ſie die kindliche Phanteſſie 
aufregen: dieſe brennenden Häuſer, mordenden Menſchen! Er⸗ 
lebnishungrige Augen aus blaſſen Geſichtern ſtarren auf eine 
Leinwand, drauf ſteht in Rieſenlettern: „Deutſches Land — 
polniſche Gier!“ 

Es iſt gar ſeltſam, was ein junger Arbeiter beim Wandern 
träumt und denkt. — Drüben im Walde ſteht ein weißes Schloß. 
Viele hundert Kinder fänden Raum darin. Doch kein Kinder⸗ 
lachen erfüllt die Hallen, die grünen Auen, die Höhen. Denn das 
Schloß, die Wieſen, die Wälder, das ganze Teil iſt das Eigentum 
eines deutſchen Fürſten. Er wohnt darin, denn er hat noch viele 
andere Schlöſſer. ö . 

Die Straße wird den jungen Wanderer weiterführen, vorbei 
an vielen hundert Kinos und Schlöſſern, bis ihm einſt eine der 
großen Städte mit den grauen Häuſern zur Heimat wird. Da 
will er kämpfen, um das Licht für die bleichen Kinder in den 
dunklen Gaſſen. Otto Uhlig. 


Auf den Bildern sind 


wur 
a 


T 


Mädchen aus dem Volke 
Walter Steinbach. 


Du kannſt nicht, wie die andern, tanzen gehen 
Und haſt nicht Zeit, in ihren Kathedralen 

An einem Pfeiler träumeriſch zu ſtehen 

Im Widerſchein der Muttergottesſtrahlen. 


Der Morgen weiſt dir Nacht mit ſchwarzer Miene, 
Der Abend weiſt dir Luſt, die blind und wild; 

Du hebſt am Tag den Hebel der Maſchine 

Und hämmernd ſchleicht dein Blut wie ungeſtillt. 


Nur eines weißt du: daß es keinen Himmel gibt 
Und keinen Gott, der dir die Sehnſucht ſchuf. 
Oft biſt du traurig, manches Mal verliebt, 
Doch Freude macht dir Schande zum Beruf. 


Dein blondes Haar verfärbt im Alter ſchnell 
Vielleicht wirſt du einſt ſieben Kinder haben. 
Vielleicht wirſt du verſchachert ins Bordell, 
Verwaiſt und elend wird man dich begraben. 


Und aus den Sbernen leuchtet mattes Licht 
So blaß wie ſchmaler Opferkerzen Glanz, 
Das macht zum Heiligenantlitz dein Geſicht 
Das ſchon gefärbt iſt wie zum Totentanz. 


Zwar hör' ich andere ſchelten: liederlich: 
Nur Tod ſiehſt du und haſt ſtatt Freude Luſt, 
Den Feinen ſcheinſt du immer widerlich, 
Du ſchleppſt dich hin und biſt dir kaum bewußt, 


Daß Liebe dir dein ſtilles Dulden ließ, 
Daß auch du reiner Schöpfung Kreatur, 
Daß neue Zeit das Höchſte dir verhieß: 
Du biſt die Sonne, denn du biſt Natur! 


(Mit beſonderer Erlaubnis des Ernſt⸗Oldenburg⸗Verlages, 
Leipzig, den „Proletariſchen Gedichten“ von Walter Steinbach 
entnommen. Preis 1,00 Mark.) 


Die Jungen und die Alten 

Deſſen müſſen die Aelteren, die älter ſich Fühlenden und 
reifer Denkenden ſich wohl bewußt ſein und bleiben: es war die 
Jugend mit ihrem idealiſtiſchen Feuergeiſt, die die Dämme der 
alten Zeit hinwegriß und die einſtigen Gewalten ſtürzte. 

Sie war die Glut, aus der die Flamme ward. 

Sie war die Welle, die toſende Brandung, der veraltete 
Stromhinderniſſe zerberſten machte. 

Sie war das Feuer, das die Erzmaſſe des neuen Freiheits⸗ 
willens zur Weißglut und zum Ausſtrömen brachte. 

Die rote Fahne flatterte in den Händen blühender, glühender 
Jünglinge. Es war, als ob ſie große Mohnſträuße durch reife 
Felder trügen. Die ganze Erde leuchtet davon. Schöner als 
Morgenröte, heißer als die Glut einer Eſſe. Die Walt iſt in das 
Rotglühen einer Rieſenſchmiede getaucht: Freiheit, Menſchentum 
E pic ane e eee e ee 

Der Jugend behender Schritt war es, der über tauſend Wenn 
und Aber in ein neues Leben ſprang; der Jugend leuchtende 
Augen ſehen über Berge von Schwierigkeiten in ihrer Zukunft 
Reich. Und — lächelt nicht, daß es heute nur ein Gedankenſtrich 
iſt. 

Wiſſet: ſie fand eine Welt vor, die keine blühende Erde, ſon⸗ 
dern ein trauriger Leichenſaal war. Und Jugend will jung ſein 


0 * ee 
„ E 


und alles, was dem Jungſein Kamerad it: Schönheit, Mut, 


Trotz, Neuland! Und ſie wellte kein Erbe, das die Väter ſelbſt 
verfluchen mußten. Darum zerriſſen fir zwichen Gegenwart und 
Vergangenheit die Nabelschnur und plötzlich war eine neue Zu: 
kunft geboren: die Zukunft der Jugend! 


Nur die Zukunft der Jugend? 
Hat nicht eine Generation, die in entſagungs⸗ und opferreichen 
Kämpfen zum Manne, ja zum ergrauten Manne geworden, auf 


Königshütte, Hotel Graf Reden 


Am Donnerstag, den 2. Februar, nachm. 5 Uhr: 


Gast-Symphonie-Konzert 


des gesamten aus 65 Künstlern bestehenden Berliner 


Blüthner-Orchesters| 


Dirigent: Emil Bohnke, — Solist: Diez Weismann, 
Endgültiges Programm: 


I. Rezniczek: Ouvertüre Donna Diana. — 2. Saint-Saens: Konzert für 
Vuo.ioline mit großem Orchester h-moll op. 61. — 3, I. Strawinski: Der 


Feuervogel. — 4. Beethoven: Symphonie Nr. 7 A-dur. 


Theaterkasse Hotel Graf Reden. 
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Vorverkauf: Katowice, Theaterkasse, Rathausstr. und Königshütte, 


Erfahrenen 


Former 


ſtellt ſofort ein. 
Werkswohnung verhand 


Bruno Riedel überschreitet 
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dieſe Freiheitstage gehofft und geharrt? Mancher leider ber: 
geblich, da ein früher Tod ihm alle Hoffnung nahm. — Bei 
der raſenden Abgrundfahrt der alten Zeit wurden da nicht zwei 
gutgläubige Männerſeelen. Jaures und Ludwig Frank, hinweg⸗ 
geſchleudert? Ja, ein Jean Jaures hatte dies erleben ſollen! 
Alle unſere „Alten“ ſollten nur einen Blick in die neugewordene, 
neuwerdende Welt werfen können 

Ihrer gedenken, heißt die heutige, ſieghaft dahinſchreitende 
Jugend daran gemahnen, daß fie die Alten nicht vergeſſen dürfen, 
daß ſie ihnen, ob lebend oder tot, verpflichtet ſind. Nicht im 
Sinne des hergebrachten Verhältniſſes wie zwiſchen Eltern und 
Kindern, ſondern im Senne des künftigen Verhällniſſes: Ver⸗ 
trauen und Kameradſchaft! 

Die Alten follen ſtolz fein auf eine Jugend, die — wie einſt 
ſie ſelbſt! — freudig und mutig dem Ziel entgegenſchreitet. Die 
Jugend aber ſollte ſich freuen, die Reife und Erfahrung des Alters 
auf ihrer Seite zu haben. Ver ſand und Erfahrung find das Ge: 
hirn des organiſch bauenden Lebens und Gemeinſchaftsweſens, das 
Herz aber iſt Triebkraft! 

Herz und Hirn! 

Jugend und Alter! Schließt euch enger zuſammen als je! 
Herz und Hirn müſſen gemeinsamer ſein als je! 

Die Freiheit, der Sozialismus rufen alle Herzen und Hirne, 
die frei Schlagen, frei denken. a 

Denn, die Welt ift in das Rotglühen einer Rieſenſchickſals⸗ 
ſchmiede getaucht! Die Zukunft iſt unter Schmerzen geboren, der 
Menſchheit wahres, waches Leben beginnt! Julius Zerfaß. 


Mitteilungen 
des Bundes fur arbenerbildung 


Kattowitz. T. V. „Die Naturfreunde“. Am Donners⸗ 
tag, den 2. Februar 1928, nachmittags 5 Uhr, hält obiger 
Verein im Saal des „Zentral⸗Hotel“ ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. 

Zawodzie⸗Bogucice. Am Sonntag, den 5. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Cyganſchen Reſtaurant, Vortrag: „Die 
Arbeiterſchaft und die Entwicklung des Kapitals“, Referent: 
Genoſſe Sejmabgeordneter Buchwald. \ 

Siemianowitz. Geſangverein Freiheit. Donnerstag, 
den 2. Februar, nachmittags 4 Uhr, Generalverſammlung im 
Vereinslokal Duda. 

Schwientochlowitz. Geſ⸗Verein „Einigkeit“. Am Don⸗ 
nerstag, den 2. Februar, abends 6 Uhr findet im Lokal des 
Herrn Freitel die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
feen eines jeden Mitgliedes iſt es zu derſelben zu er⸗ 

einen. 

Königshütte. Der für Mittwoch, den 1. Februar d. J. 
angeſetzte Vortrag des Genoſſen Buchwald muß leider infolge 
techniſcher Schwierigkeiten ausfallen. Wir erſuchen unſere 
Mitglieder hiervon Kenntnis zu nehmen und beſtemmt am 
nächſten Mittwoch, 8. Februar, erſcheinen zu wollen. 


Königshütte. Männer⸗Chor „Vorwärts“. Am 2. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3 Uhr, hält obiger Verein im Büfettzim⸗ 
mer ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Die Tages⸗ 


ordnung wird am Tage ſelbſt befanntgegebe 

Bit eit der . eee at er a 

aktiven Mitglieder an derſelben teilzunehmen. 
Königshütte. Naturfreunde. Am Mittwoch, den 1. Fe⸗ 


| bruar 1927, abends 7% Uhr, findet im Vereinszimmer des 
| Volkshauſes (Dom Ludowy) die fällige Monatsverſammlung 


= 


5410 Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 
en. 


Nikolai. Am Mittwoch, d. 1. 2. cr., abds 8 Uhr, findet der 
Vortrag des B. f. A. im Lokal Cioſſek ſtatt. Nef. Genoſſe 
Dr. Bloch. Thema: Glaube und W ſſenſchaft. Ebenfalls 
ſind die Bücher der Bibliothek des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung reſtlos mitzubringen. Um vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitgleeder ſowie Gewerkſchaftler wird erſucht. Außer⸗ 
dem findet am Donnerstag, den 26. 1. 1928. im Vereinslokal 
eine Vorſtandsſitzung des B. f. A. ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 
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Violine. 


sind 


dreifach das Leder. 


% Eiſengießerei |Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 
TÜR, Konitz-Chojnice selben billiger als Lederabsätze. 1 


In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


mur echte BE 


RSON Gummi -Absätze und 
BERSON sind die Besten! 


n. Wegen der 
e 


Unzerreißhnr! 
die Absätze und Sohlen 


ER SON 


Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen mit der 
Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 
Trotzdem BERSON 


Fohlen. 


Verfammlungskalender 
Wähler⸗ und Mitglieder⸗Verſammlungen 
der D. S. A. P. und der P. P. S. 
Am 2. Februar 1928: 


Nikolai. 11½ Uhr, bei Kiel, Krakauerſtraße. Refe⸗ 
renten: Genoſſen Dr. Baj und Kowoll. 
Hohenlinde. 10 Uhr bei Brzoska. Referent: Ge⸗ 
noſſe Heidrich. 1 
ea 


Zawodzie. 2% Uhr, bei Cygan, Warſzawska. 
ferent: Genoſſe Kowoll. 

Myslowitz. 3 Uhr, bei Krafczyk (Schloßgarten). — 
Referent: Genoſſe Matzke. 

Janow. 10 Uhr, bei Kotterba (Vertrauensleute und 
Vorſtände der Gewerkſchaften, Kulturvereine und Parteien). 
Referent: Dlubis. 8 

Oberlazisk. D. S. A. P. und Bergarbeiter. Donners⸗ 
tag, den 2. Februar, vormittags 10 Uhr, findet eine General⸗ 
verſammlung der Bergarbeiter und eine Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P, vormittags um 10% Uhr, im bekannten 
Lokal ſtatt. Referent zur Stelle. Das Wahlkomitee der D. 
S. A. P. und der PPS. tritt um 12 Uhr mittags zuſammen. 

Jankowitz. 5 Uhr, (Lokal auf Plakate). Referenten: 
Kſionſek und Rajwa. 8 a 

Studzienitz. 3 Uhr (Lokal auf Plakate). Referenten: 
Kſionſek und Rajwa. 5 
Am 5. Februar 1928: 

Koſtuchna. 3 Uhr nachmittags, bei Weiß, „Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ und D. S. A. P. Referenten: Genoſſin Ko⸗ 
woll und Genoſſe Kandziora. 

Ober⸗Lazisk. 2 Uhr nachmittags, bei Much a. Refe⸗ 
renten: Genoſſen Kowoll und Dr. Baj. 

Königshütte. Generalverſammlung der „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ am 7. Februar, abends 7 Uhr, im Volkshaus. Refe⸗ 
rentin: Genoſſin Kowoll. 

Cwiklice. 4 Uhr nachmittags. 
und Kondzielnitk. \ 

Rudoltowice. 6 Uhr nachmittags. Referenten: Rajwa 
und Kondzielnik. 

Stara Mes (Altdorf). 12. Februar, 1 Uhr nachmittags. 
Referenten: Rajwa und Kondzielnik. 
Charkow. 12. Februar, en nachmittags. Referenten: 


Referenten: Raj wa 


Rajwa und Kondzielnik. 


Zawodzie. Bergarbeiter. Am 2. Februar (Feiertag) 
iR in Zawodzie, im Reſtaurant des Hertn Cygan, die 
ällige Generalverſammlung des deutſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes der Zahlſtelle Zawodzie ſtatt, zu welcher die Kame⸗ 
raden hiermit eingeladen werden. Vollzähliges Erſcheinen 
ſehr notwendig; Buch mitbringen. Referent zur Stelle. 
Siemianowitz. Generalverſammlung des D. M. V. Am 
Sonntag, den 5. Februar, vormittags 10 Uhr, findet die Ge⸗ 
neralverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes 
bei Herrn Kosdon, Teichſtraße 10, ſtatt. Wegen der wichtigen 
Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, vollzählig zu er⸗ 


ſcheinen. Ohne Verbandsbuch kein Zutritt. 


Bergarbeiter. 
2:4 Uhr, finde bei 9 


Schwientochlowitz. Bergarbeiter. Am 2. Februar d. Is. 
findet bei Dulok, vormittags 10 Uhr, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt, zu 
welcher die Kameraden hiermit eingeladen werden. 

Königshütte. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 5. Fe⸗ 
bruar, vorm. 9% Uhr, findet in Königshütte, Volkshaus, 
die fällige Mitgliederverſammlung des Verbandes der Berg⸗ 
arbeiter ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſerateateil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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chem. Industrie werke Kraköw 


schnell und gut liefert 5 
in wirkungsvoller Ausführung 
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